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Ergebniſſe der Reichsarmenſtatiſtik 
von 1885. 
Auf Beſchluß des Bundesraths wurde für das 
Jahr 1885 im geſammten RNeichsgebiete eine 
Statiſtik der öffentlichen Armenpflege nach ein- 
heitlichen Grundsätzen erhoben. Als öffentliche 
‚Armenunterftügung ſollte nach der von dem Hrn. 
Miniſter des Innern für das preußiſche Staats- 
gebiet erlaſſenen allgemeinen Anleitung jede von 
einem Orts- oder Landarmen-Berbande gewährte 
dauernde oder vorübergehende, ein- oder mehr- 
malige oder außerordentliche Unterſtützung ange- 
ſehen werden, einerlei ob dieſelbe in baarem 
Gelde oder in Naturalien (Lebensmitteln, Kleidung, 
Wohnung, Brennmaterialien), in Armenkranken- 
pflege oder Armenbegräbniß, in Unterbringung 
uin einem Armenhauſe oder einer fonftigen Anſtalt 
‚oder bei Privatperſonen, in unentgeltlicher Ber- 
pflegung in einem Kranken-, Waſſen-, Berjor- 
gungs- oder Armenarbeitshaufe beſtand. Familien- 
vorſtände oder alleinſtehende Perſonen ſollten als 
Selbſtunterſtützte, Ehefrauen, welche mit ihrem 
Manne bei Beginn der Unterſtützung in einem 
Haushalte zuſammenlebten, und noch nicht 
14 Jahre alte Kinder und Kindeskinder, welche 
mit dem Vater bezw. der Mutter (Großvater bezw. 
Großmutter) bei Beginn der Unterſtützung zu⸗ 
eh wenn als Mitunter ſtützte gezählt werden, 
elbſt wenn die Unterſtützung nicht für das 
Familienhaupt, ſondern für mit demſelben zu- 
ſammenlebende Angehörige (Ehefrau, Kinder, 
Kindeskinder) gewährt wurde. Jeder Unterſtützte 
war von demjenigen Ortsarmen-Berbande zu 
zählen, welcher die Unterſtützung an ihn ſelbſt oder 
an feinen Verforger oder Pfleger oder an die 
Anſtalt, in welcher er ſich befand, unmittelbar, 
d. h. ohne Vermittelung eines anderen Armen- 
Verbandes verabfolgt oder geſandt hatte, gleich- 
viel, wo der Unterſtützte ſich aufhielt, ob die Der- 
abfolgung aus den Mitteln eines eigenen oder 
eines fremden Airmen-Berbandes in deſſen Auf- 
trage geſchah, welcher öffentlichen Armenkaſſe die 
‚Ausgabe definitiv zur Laſt fiel und ob dieſelbe 
von anderer Seite ersetzt wurde. Ein beſonderer 
Werth wurde auf die ſorgfältige Ermittelung der 
Urfachen der Unterſtützungsbedürftigkeit gelegt. 
Als folhe waren in der für jeden Gelbjit- 
unterſtützten auszufüllenden Zählkarte A. auf- 
geführt: Verletzung des Unterſtützten ſelbſt bezw. 
eines Familienangehörigen durch Unfall, Verletzung 
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des Ernährers durch Unfall, Tod des Ernährers 


durch Unfall, Tod des Ernährers nicht durch 
Unfall verurſacht, Krankheit des Unterſtützten 
ſelbſt bezw. eines Familienangehörigen, körper- 
liches oder geiſtiges Gebrechen, Altersſchwäche, 
große Kinderzahl, Arbeitsloſigkeit, Trunk, 
Arbeitsſcheu. Nach der Anleitung zur Aus- 
füllung der Zählkarte A. ſollten indeſſen nur 
die urſprünglichen, wirklichen Urſachen der 
Unterſtützungsbedürftigkeit angegeben werden. 
Wenn 3.8. jemand infolge von Krankheit arbeits- 
los und deshalb unterſtützungsbedürftig geworden 
war, ſo war Krankheit, nicht Arbeitsloſigkeit als 
Urſache anzugeben. Nur dann, wenn mehrere 
Urfahen gleichmäßig zuſammenwirkt hatten, 
waren biejelben alle anzugeben. Der Begriff 
„Unfall“ ſollte im weiten Sinne, gleichbedeutend 
mit „Verunglückung“ interpretirt werden, alſo 
nicht lediglich auf ſolche Fälle beſchränkt werden, 
in welchen die Beſtimmungen des Unfall - Ber- 
an vom 6. Juli 1884 Anwendung 
fanden. 

Die Ergebniſſe dieſer Statiſtin der öffent- 
lichen Armenpflege, deren Erhebung den Vor- 
ſtänden der einzelnen Armenverbände eine über- 
aus zeitraubende, mühevolle Arbeit und erheb- 


In Treue feſt. erholen 
Roman von M. Bernhard. 
(Fortſetzung.) 

Kurz, Lilli jagte den letzten Reſt von Mißtrauen 
und Vorurtheil, der gegen ſie als „Ariſtokratin“ 
und „Schweſter dieſer Irmgard“ in Juſtus' Bruſt 
noch vorhanden war, ſiegreich davon, und er ſagte 
ihr in etwas ungeſchickten, aber wohlgemeinten 
Worten ſeinen Dank und drückte ihr ſein Zutrauen 
in ihre fernere Hilfe aus. 

Aber, Frau Gräfin, ſchloßz er dann, das, was 
Sie vorhin zu den Kindern ſagten, ich könne 
nicht mehr in Ihr Haus kommen, iſt doch von 
mir nur ſo aufzufaſſen, daß alles zu Ende iſt 
zwiſchen meinem Raimund und dieſer — dieſer — 
Ihrer Frau Schweſter? 

Hier fing Lilli wieder an zu ſchluchzen und Ellinor 
weinte augenblicklich mit, worauf Juſtus ſich zu 
räuſpern begann und ſich dann plötzlich abwandte. 

Wir haben von nichts gewußt, mein Mann 
und ich, fing Lilli endlich, oft von Ihren Thränen 
unterbrochen an, obgleich wir den Bruch kommen 
ſahen. Wie wir heute von meiner Mama zurück⸗ 
kommen, da ſagt uns die Irmgard gan rund 
heraus, ſie habe ſich ſoeben mit dem Fürſten 
Borſakow verlobt und Raimund den Abſchiedsbrief 
geſchrieben, — er muß ihn inzwiſchen lange ſchon 
bekommen haben; wenn Sie heimkonmen, 
Zuſtus, werden Sie das beſtätigt finden. Ich 
habe es nicht faſſen, nicht glauben können, daß 
meine Schweſter fo zu handeln im Stande war, 
nur Thränen habe ich gehabt, immer geweint und 
geweint, als ſollte mir gleich das Herz brechen, 
denn den Raimund liebte ich wie meinen Bruder! 
Aber mein Seppi, der hat nicht geweint, ſondern 
der Irmgard ſcharf die Wahrheit geſagt, daß er 
ihre Handlungsweiſe unehrenhaft finde gegen 
einen ſolchen Ehrenmann wie Burkardt, und daß 
er — Joſeph — fie nach dieſem Vorfall leider 
nicht mehr achten könne und nun und nimmer 
die Hand dazu bieten werde, daß in ſeinem 
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eines Wohnſitzes an einem ſchönen Punkte Deutſch⸗ 
lands eilt nicht, zumal über den Minteraufenthalt 
der Kaiſerin Dispofitionen bereits getroffen ſind. 
In etwa zehn Tagen begiebt ſich die Kaiſerin 
Friedrich nach Schoktland, und von dort kehrt ſie 
hierher zurück, um bis nach Neujahr in Berlin 
zu bleiben, und zwar in dem früher kronprin;- 
lichen Palais. Alsdann begiebt ſich die Kaiſerin 
zu längerem Aufenthalt nach Italien. Es iſt nach 
wie vor ihr Wunſch, in der Villa Zirio zu leben, 
von überall aus aber in engem Zuſammenhange 
mit den hieſigen von ihr und Kaiſer Friedrich 
begründeten Vereinen und Inſtituten zu bleiben. 
ierüber liegen Erklärungen der Kaiſerin aus 
jüngſter Zeit vor. 

* [Neue Rang- und Quartierliſte.] 
Neuformation der Truppentheile des Beurlaubten- 
ſtandes und die Wiederanſtellung einer großen 
Zahl bereits ausgeſchiedener Offtiere in der 
Landwehr 2. Aufgebots hat das Offtziercorps des 
Beurlaubtenſtandes eine fo durchgreifende Ber- 
änderung erfahren, daß die Herausgabe einer 
neuen Rang- und Quartierlifte für ſämmtliche 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes des preußiſchen 
Keeres erforderlich erſchien, welche in der 
Geheimen Kriegskanzlei des Kriegsminiſteriums 
bearbeitet und am 18. d. Mis. abgeſchloſſen iſt. 
Sie wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen im 
Verlage der Kofbuchhandlung von E. S. Mittler 
und Sohn erſcheinen. 

* [Der Gedanke einer ſtaatlich organiſirten 
Waſſerwehr!, der bei den letzten Kochwaſſern hin 
und wieder aufgetaucht iſt, hat, wie man der 
„Boff. Ztg.“ ſchreibt, bei manchen der betheiligten 
Behörden nicht die erwünſchte Zuſtimmung ge- 
funden. Einmal würde die Organiſation eine 
ſehr ausgedehnte fein müſſen, da zu den Schutz- 
arbeiten in dem eigentlichen Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiete die ſtändige Beobachtung der Waſſerver⸗ 
hältniſſe des ganzen Flußlaufes, des Zuſtandes 
der Nebenläufe und mancher anderen Dinge un- 
erläßlich ſein müßte. dazu kommt, daß die 
Waſſerwehr, wenn ſie wirklichen Nutzen ſtiften 
ſoll, eine ſehr große Zahl auch jüngerer Beamten 
und Hilfskräfte umfaſſen muß, die oftmalige Ber- 
ſchiebungen in ihrem Beſtande erleiden, bei aus⸗ 
brechender Gefahr alſo vielleicht garnicht zur 
Stelle find. Andererfeits würde eine derartige 
Einrichtung, die von der Regierung in die Hand 
genommen würde, vielleicht unerwartete Hoffnungen 
erwecken, deren Pflege die ſchon beſtehenden 


uit alleiniger Ausnahme von München, wo 30,61 
c. ſämmtlicher Unterſtützten wegen körperlicher 
der geiſtiger Gebrechen oder Altersſchwäche unter⸗ 
t wurden, ergiebt keine andere der großen 
tadte einen fo hohen Procentſatz der körperlich 
r geiſtig gebrechlichen oder altersſchwachen 
erſtützten wie Danzig mit 27,62 Proc., da 
lin bei dieſer Urſache der Unterſtützungs⸗ 
ürftigkeit nur 25,30 Proc., Königsberg 18,61 
c., Hannover 16,16 Proc., Hamburg 13,83 
c., Duͤſſeldorf 11,28 Proc. und Bremen ſogar 
5,89 Proc. aufweiſen. Sehr niedrig iſt da⸗ 
en nach dem Ergebniſſe der Statiſtik der 
centſatz (0,56) der wegen Trunk oder Arbeits- 
u in Danzig Unterſtützten, welcher für Stutt⸗ 
t 742, für Chemnitz 6,18, für Bremen 5,64, 
für Dresden 7,20, für Altona 3,02, für Hamburg 
‚96, für Berlin 0,54, für gönigsberg und Elber⸗ 
feld dagegen nur 0,33, endlich für Frankfurt a. M. 
nur 0,18 Proc, betrug. 
Mit 734 Proc. wegen Arbeitsloſigkeit 


liche Koſten verurſachte, find vor kurzem ſumma⸗ 
riſch in Band 29 der Statiſtik des deutſchen Reichs, 
N. F., veröffentlicht worden. Für unſere Leſer 
dürfte es von Intereſſe ſein, die Ergebniſſe dieſer 
Statiſtik für die Stadt Danzig und einen Ver- 
gleich derſelben mit den Ergebniſſen für andere 
Städte von mehr als 100 000 Einwohnern unter 
Angabe der Verhätnißzahlen kennen zu lernen. 
Danzig zählte im Jahre 1885 8076 Selbſtunter⸗ 
Hütte und 5206 Mitunterſtützte, zuſammen 
13282 Gelbft- und Mitunterſtützte, fo daß bei 
einer Einwohnerzahl von 114805 Köpfen auf je 
100 Einwohner 7,03 Selbſtunterſtützte und 11,57 
Selbſt- und Mitunterſtützte kommen. Einen an- 
nähernd gleich hohen Procentſatz von Unterſtützten 
weiſt nur Straßburg i. E. auf, wo bei einer Be- 
völkerung von 111987 Köpfen 7014 Gelbit- 
unterſtützte und 6533 Mitunterſtützte, zuſammen 
13 547 Gelbft- und Mitunterſtützte gezählt wurden, 
Hlkae und 15,10 Gelöft- und Mitunterflühte ent- 
ützte un 2 elbſt- un unterftüßte ent- | ,. 2 7 
fielen. Einen erheblich niedrigeren Procentſatz von | Unterſtüßter nimmt Danzig ungefähr die a 
Unterstützten ergab die Gtatiftik für Königsberg ein, während in Hamburg auf dieſe Urſache der 
i. Pr., wo bei 151151 Einwohnern 7608 Gebft- e 8 e 26,73 Procent, in 
unterſtützte und 5361 Mitunterftüßte, zu⸗ tagdeburg 12,85 Proc., in Berlin 5,89 Proc., in 
ſammen 12 969 Selbſt. und mitunterſtüßte] Dresden 3,10 Proc, in Barmen 1,44 Proc, in 
vorhanden waren, mithin auf je 100 Einwohner] Königsberg ſogar nur 0,13 Proc. der Unterſtützten 
nur 5,03 Selbſtunterſtützte und 8,58 Selbſt. und | entfielen. Wenn Danzig 9,10 Proc. der unterſtüßten 
Mitunterſtützte kamen. Noch günftiger berechnet wegen großer Kinderzahl unterſtützt hat, ſo 
ſich der Procentſatz für die Hauptftadt Berlin, wo wird es hierin von Leipzig mit 18,59 Proc., von 
auf je 100 Einwohner nur 4,19 Gelbftunterftütte | Königsberg mit 12,04 Proc. und von Gtrakburg 
und 6,63 Gelbft- und Mitunterftütte entfielen. | mit 9,35 Proc. übertroffen, dagegen von Berlin 
Den niedrigften Procentſatz an Unterſtützten mit 5,73 Proc., Hamburg mit 4,06 Proc., Elber- 
weiſt Hannover mit 2,19 Gelbftunterftütsten und | feld mit 2,6% Proc. und Barmen mit 0,58 Proc. 
3,54 Gelbft- und Mitunterſtützten auf je 100 Ein- nicht erreicht. 2 
wohner nach. Die Ausgaben für die im Jahre 1885 in 
Sehr verſchieden war die Verhältnißzahl der | Danzig unterſtützten 13282 Perjonen betrugen 
Mitunterſtützten zu den Selbſtunterſtützten, da | 492968 Mk. fo. daß auf jede, einzelne felbit- 
auf je 1 Seibſtunterſtützten in Bremen 1,58, in | Oder mitunterſtützte perſon 341 Mk. ent- 
Strafburg 0,93, in Königsberg 0,70, in Danzig fielen. niedriger waren; bie durchſchnitt⸗ 
0,64, in Hannover 0,61, in Berlin 0,58, in Kön ichen Ausgaben für jeden eimelnen Unter. 
nur 0,46 Mitunterſtützte kamen. ſtützten nur in Königsberg mit 32,8 Mk. und 
Bon ſämmtlichen Unterſtützten in Danzig wurden und in Breslau mit 30,6 Mk., erheblich 199 7 in 
3264 Selbſtunterſtützte und 134 Mitunterſtützte in Hamburg mit 60,2 Mk., in Berlin mit 91,5 Mk. 
geſchloſſener Pflege (Armen-Krankenhäuſern am höchſten in Dresden mit 107,5 Mk. Nach 
und fonftigen Anftalten), 4812 Selbſtunterſtüzte] Abzug der von anderen Armenverbänden und 
und 5072 Mitunterſtützte dagegen in offener | von Privatperſonen erſtatteten Beträge hatte die 
pflege (in der eigenen oder einer fremden Woh-] Stadt Danzig im Jahre 1885 412 179 Mk. Armen- 
nung) unterſtützt. Bon den 8076 Gelbitunter- pflegekoſten definitiv zu tragen, mithin entfielen 
ſtützten Danzigs befanden ſich mithin 40,42 Proc. f jeden Einwohner 3,59 Mk. Armenpflegekoſten, 
in geſchloſſener Pflege, 59,58 Proc. in offener öln 6,90 Hamburg 6,25 Mk., 
Pflege; von den ſämmtlichen 13282 Unterſtützten e n 
(Seibſt. und Mitunterftütsten) Danzigs 25,58 Proc. in Stankfurt a. N. 4,80 Mk., in Altona dagegen 
in geſchloſſener, 74,2 Proc. in offener Pflege. nur 3,10 Mk., in Königsberg 2,67 Mk., in Magde- 
Faſt ganz gleich war das Verhältniß der geſchloſſenen i ken Armenpflegekoſten auf jeden Ein- 
Sache der mit Ausübung und Verwaltung der 


Pflege 05 57205 Aller in d nn von 155 
bst. A 
Ben Ges und nee Armenpflege betrauten Behörden und der Organe 
derſelben wird es fein, aus dieſen immerhin inter- 


25,49 Proc. auf die geſchloſſene, 74,51 Proc. auf 
eſſanten Ergebniſſen einer umfangreichen Statiſtik 


die bers 7 entfielen. Den 60 1 90 en t 
, a Schlußfolgerungen zu ziehen und dieſelben — ein 
jeder in ſeinem Kreiſe und nach ſeinem Können — 
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e größte Kanſeſta amburg 15, rocen 
der Unterstützten in geſchloſſener Pflege unterſtützte.] praktiih nutzbringend zu verwerthen! 
Deutſchland. 
* Berlin, 30. Auauft. Wie nach dem „B. C.“ 


„Nach den ermittelten Urſachen der Unter. 

ſtützungsbedürftigkeit wurden von den 13282 

Gelbfi- und Mitunterſtützten Danzigs 6285 

(47,32 Proc.) in Folge eigener Verletzung, Ver- verlautet, beabſichtigt die Kaiſerin Friedrich nicht, 

letzung des Ernährers oder Kranäheſt, 413 Schloß Albrechtsburg bei Dresden käuflich zu 

(3,11 Proc.) in Folge Todes des Ernährers, erwerben. Das Schloß liegt zu nahe der Stadt 

3669 (27.62 Proc) in Folge körperlicher | und in nächſter Nähe der Elbe an einer äußerſt 

oder geiſtiger Gebrechen oder Altersihmäce, | freguenten Stelle. Das Alles entſpricht den 
Neigungen der Fürſtin viel zu wenig. Auch iſt 
das Schloß für die Kaiſerin und ihre Töchter viel 
zu groß, und die Kaufſumme iſt fo hoch, daß 


1208 (9,10 Proc.) wegen großer Kinderzahl, 975 

(7,34 Proc.) wegen Arbeitslofigkeit, 74 (0,56 Proc.) 
auch deßhalb ſchon die Erwerbung nicht in Rede 
kommen könnte, ſelbſt wenn die ſchon erwähnten 


wegen Trunks oder Arbeitsſcheu, 658 (4,95 Proc.) 
in Folge anderer Urſachen unterſtützungsbedürftig. 
Bedenken nicht vorhanden wären. Die Gewinnung 


82 12 
* . 


wird eine 5 0 
gegenwärtigen Zuſtande eintreten müſſen, da es 
kein Geheimniß ift, daß während der letzten Koch⸗ 
waſſer die Behörden nicht überall über ihre, Be- 
fugniſſe und Verpflichtungen in ſolchen Fällen 
völlig klar waren, ſo daß ſtellenweiſe von Berlin 
direct aus die nothwendigſten Schutzmaßregeln 
getroffen werden mußten. 


* [Das Wandsbecker Stadtblatt und der Adel.] 
Das freiſinnige „Wandsbecker Stadtblatt“ iſt, wie 
wir ſchon mitgetheilt haben, wegen eines Artikels 
„Der eble Adel“ von der dortigen Polizeibehörde 
auf Grund der §§ 11 und 15 des Goclaliiten- 
geſetzes mit Beſchlag belegt worden. Dem 
„B. T.“ wird hierzu geſchrieben: „Der Verleger des 
„Wandsbecker Stadtblattes“ hat über die erfolgte 
Beſchlagnahme ſofort Beſchwerde bei der Bundes- 
rathscommiſſion eingelegt, und dieſe Beſchwerde 
dürfte ganz daſſelbe Refultat haben, wie die ſeiner 
Zeit über die Beſchlagnahme der „Elmshorner 
Zeitung“ geführte. Die beſchlaglegende Behörde 
ſcheint überſehen zu haben, daß ein Angriff der 
Preſſe auf den Adel, felbjt wenn man ihn für 
einen Beſtandtheil der Staats- oder der Geſell- 
ſchaftsordnung halten wollte, ſelbſt nach dem 
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Auch in dieſer Beziehung ergiebt der Vergleich 
mit anderen Städten intereſſante Verhältnißzahlen. 
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außerdem noch ein paar römiſche Freunde der 
Brüder, lauter Künſtler, die alle zuſammen gern 
und oft im Atelier Burkardt vorſprachen und ſich 
durch den ſeit einigen Wochen daſelbſt häufig 
herrſchenden liebenswürdigen Damenverkehr noch 
ganz beſonders angezogen fühlten. 

Es war geſtern ein wunderſchöner Abend ge⸗ 
weſen; als die eigentliche Beſcheerung vorüber 
und das Hachingenſche Kinderpärchen unter Auf- 
ſicht der alten Bonne in den benachbarten Gaſthof 
geichicht worden war, gruppirte man ſich zwang⸗ 
los um eine köſtlich duftende Bowle und unter- 
hielt ſich heiter und angeregt. 

Juſtus Burkardt war die Seele des Ganzen. 
Der fortgeſetzte intime Berkehr mit feinem älteren 
Bruder, der unermüdlich beſtrebt war, „ſeinen 
Kleinen“ in der liebevollſten Weiſe ein wenig zu- 
zuſtutzen und glatt zu hobeln, hatte bereits in 
dieſer kurzen Zeit wahre Wunder gewirkt, der 
ehemalige Heidelberger Student beſaß jetzt recht 
leidliche Manieren, hielt es nicht mehr für eine 
Schande, einer dame die Fand zu küſſen, und 
platzte nicht jederzeit und gegen jedermann mit 
feiner Meinung heraus; an ſeinem Raimund hing 
er mit ſchwärmeriſcher Liebe, es war ein echtes, 
ſchönes Freundſchaftsverhältniß; dazu ſchaffte der 
junge Bildhauer mit ſolchem Feuereifer, daß es 
oft galt, ihn zurückzuhalten, und ſein ſchönes 
Talent, ſo ſehr es auch zur jetzigen Zeit noch in 
der Knospe ſteckte, verhieß die beſten Erfolge. 
Graf und Gräfin Hachingen, die, auf der Durch⸗ 
reife nach Neapel begriffen, einen ſechswöchent⸗ 
lichen Aufenthalt in Rom genommen hatten, be- 
ruhigten ſich mehr und mehr im Gedanken 
an Ellinors Zukunft und fanden die Zdee, ſie 
in zwei Jahren dieſem jungen Künſtler zur 
Gattin zu geben, garnicht mehr ſo ungeheuerlich 
wie zu Anfang. Der Anblick dieſes Brautpaars 
erquickte ihnen beiden Herz und Augen, allein 
alles dies kam erſt in zweiter Linie, ihre Haupt- 
forge, ihre wärmſte, innigſte Freundſchaft und 
Theilnahme galt Raimund, der ihnen mehr denn 


Munde auf die beiden geſenkten blonden Köpfchen 
herab. Zuletzt ermannte er ſich. 
Ich muß zu ihm, zu meinem Raimund, es ver- 
langt mich, bei ihm zu ſein! Ich möchte zuvor 
nur noch ein paar Worte mit dem Herrn Grafen 
ſprechen wegen Ellinor und wegen Rom und wie 
oft wir uns ſchreiben dürfen, er iſt ja doch ihr 
Vormund! Ihrer Schweſter aber, Frau Gräfin, 
möchte ich um keinen Preis begegnen! 

Das werden Sie auch nicht! Sie hat ſich in 
ihren Zimmern eingeſchloſſen. Kommen Sie mit 
mir, mein Joſef it in ſeinem Arbeitszimmer! — 


Haufe dies Verlöbniß und dieſe Hochzeit gefeiert 
werde! Irmgard möge zu Mama gehen, die ja 
leider nichts gegen ihr Betragen einwenden 
werde, — o Gott, Gott, daß man all das von 
der eigenen einzigen Schweſter ſagen muß, die 
man ſo lieb hatte und trotz allem auch noch 
lieb hat! — und Joſeph und ich, wir könnten 
hier nicht bleiben und den Skandal und das Ge⸗ 
rede ertragen, Seppi wolle einen längeren Urlaub 
nehmen, den man ihm ſchon lange versprochen 
habe und mit mir und den Kindern und Ellinor 
reiſen. Ein Vorwand ſei leicht gefunden, unſere 
kleine Margot hat im vergangenen Winter ſo 
hös gehuftet und die Aerzte meinten, ein Winter 
im Süden würde ihr prächtig thun, — da 
wollten wir denn alle zuſammen in Gottesnamen 
nach dem Süden gehen — 

Nach Rom? Nicht wahr, nach Rom? fiel Juſtus 


* 

Durch die hohen, breiten Fenſter eines römiſchen 
Ateliers fiel heller Dezemberſonnenſchein; die 
Sonnenſtrahlen hatten viel zu thun, wollten ſie 
alles und jedes in dieſem Atelier beleuchten, denn 
ein mächtig weiter, großer Raum war's, und die 
Inhaber deſſelben hatten ſehr lange ſuchen müſſen, 
bis ſie ſeiner habhaft geworden waren. 

Zwei Brüder waren es, die zwei verſchiedene 
Künſte betrieben; ihnen gehörte das Atelier, ſie 
wirkten und ſchafften einträchtig zuſammen, trotz- 
dem der Bildhauer entſchieden mehr Raum bean- 
ſpruchte als der Maler und mit ſeinen Gips- 
abgüſſen, Thonmodellen und rieſigen Figuren gut 
drei Viertel des Ateliers einnahm. 

Heute war alles Arbeitszeug ſorgſam fort- 
geräumt, die Malerſtaffeleien weggerückt und zu- 
gehängt, die Staten in die Ecken geſchoben, zum 
Theil verhüllt, inmiiten des Ateliers ſtand 
ein großer, ſchöner Weihnachtsbaum, eine wirk- 
liche, echte, deutſche Tanne, die man mit vielen 
Koſten und Opfern hergeſchafft hatte, mit tauſend 
hübſchen glitzernden dingen geſchmückt und mit 
zahlloſen halbabgebrannten Kerzchen beſteckt; 
geſtern, am Abend des vierundzwanzigſten De- 
zember, hatte man hier ein luſtiges Weihnachtsfeſt 
bei den Gebrüdern Burkardt gefeiert, die Braut 
des jüngeren Bruders, des Bildhauers, war zu⸗ 
gegen geweſen ſammt ihrem Vormund, dem 
Grafen Hachingen, deſſen Gemahlin und Kindern, 


Ob's nun gerade Rom wird, kann ich nicht 
fagen — Gräfin Lilli lächelte ein wenig in all' 
ihren Thränen —, aber vorſchlagen kann ich's 
ja, und wer weiß, was geſchieht? Und derweil 
1110 die Irmgard hier bei unſerer Mama ſein — 
und — 

Neues Schluchzen, das Ellinor nach einer Weile 
mit der ſchüchternen Frage unterbrach: Und was 
hat Irmgard darauf erwidert? 

O, ſie hat fürchterlich aufbegehrt, und wild und 
trotzig iſt fie geweſen, fie wiſſe ſchon ſelber, was 
fie zu thun habe, und werde ſich ihr Geſchich ſchon 
geſtalten, fie wäre mit Raimund unglücklich ge⸗ 
worden und hätte ihn unglücklich gemacht — und 
darin hat fie recht, das glaube ich ſelber —, fie 
ſei geboren, auf der Höhe des Lebens zu ſtehen, 
und Raimund habe ſie nicht verſtanden, wogegen 
der Fürſt ſie ganz ſicher verſtehe! Wir ſind nicht 
im Guten auseinander gegangen, denn daß ich 
meinem Zoſeph beiſtehe, das verſteht ſich ja von 
ſelbſt, fo weh es mir um Irmgard ihut! 

Ellinor und Lilli hatten einander umſchlungen 
und weinten bitterlich, Juſtus ſah mit zuckendem 


Durch die 


K., Schutzverbände läſſig machen könnte. Immerhin 
ſtraffere Organifation gegenüber dem 


Socialiſtengeſetze durchaus ſtraflos iſt, und daß 
derſelbe unter der erwähnten Porausſetzung erſt 
ſtrafbar wird, mern er von Beſtrebungen geleitet 
iſt, welche ſocialdemohratiſcher, ſocialiſtiſcher oder 
communiſtiſcher Natur und auf den Umſtur; der 
beſtehenden Staats- oder Geſellſchaftsordnung ge- 
richtet ſind. : 

Der Adel ift aber auch gar kein Beſtandtheil 
der beſtehenden Staats- oder Geſellſchafts⸗ 
ordnung, und in der Verkennung dieſes Satzes 
liegt der fernere Irrihum der beſchlaglegenden 
Behörde. Der Adel iſt allerdings eine beſondere 
und bevorzugte Klaſſe von Staatsangehörigen 
geweſen, aber dieſe rechtliche Bedeutung hat er 
läneft verloren, denn durch die Verfaſſungs⸗ 
urkunde iſt beſtimmt, daß alle Preußen vor dem 
Geſetze gleich find, daß Standesvorrechte nicht 
ſtattfinden, und daß die öffentlichen Aemter allen 
Befähigten gleich zugänglich find. ; 
Don Bedeutung iſt der Adel nur noch für die 
Herrenhausmitgliedſchaft, inſofern die nach der 
Verordnung vom 3. Februar 1847 zur Herren- 
curie des vereinigten Landtages berufenen 
Jürſten, Grafen und Herren erbliche Berechtigung 
auf die Mitgliedſchaft und die Grafenverbände ein 
Präſentationsrecht dazu haben. Das Privilegium 
der zur Herrencurie des vereinigten Landtags 
berufenen Fürſten, Grafen und Herren hat aber 
eine gan ſinguläre Bedeutung und kann ben 
Adel überhaupt nicht zu einem rechtlichen Beſtand⸗ 
theil der Staatsordnung machen. 

Wenn ferner in dem $ 11 des Socialiſten- 
geſetzes von der beſtehenden „Geſellſchaftsordnung“ 
die Rede iſt, fo hat dies Wort eine lediglich ſocial⸗ 
politiſche Bedeutung, keineswegs aber einen con- 
ventionellen Sinn. Die beſtehende Staats- und 
Geſellſchaftsordnung ſtützt ſich alſo von Rechts- 
wegen auf den Abel nicht, und wenn dieſer that. 
ſächlich bevorzugt wird, ſo geſchieht das eben nicht 
von Rechtswegen. Auch in geſellſchaftlich-conven⸗ 
tioneller Beziehung verſchwindet die Bedeutung 
des Adels immer mehr und mehr, und es ſcheint 
wenig an der Zeit, die eingebildete Bedeutung des 
Adels zu übertreiben. Geſchieht dies aber, ſo 
muß es auch dem in einen Gegenſatz zum Adel 
geſtellten Bürgerthum freiſtehen, zu feiner Ab- 
wehr den Adel einer Kritik zu unterwerfen.“ 

* [[Preßſtimmen über Bennigſens Ernennung 
zum Oberpräſidenten.] Die nationalliberale 


„Nationalzeitung“ äußert ſich ſehr befriebigt 


wie folgt: 

Dieſe Ernennung erſcheint um jo bedeutungsvoller 
für unſer öffentliches Leben, als ſie auf die eigene und 
unmittelbare Initiative des Kaiſers zurückzuführen iſt 
und die unbefangene, das Ganze der nationalen Befire- 
bungen ins Auge faſſende Stellung unjeres Kaiſers den 
Parteien gegenüber darin zu Tage tritt. Die Ueber⸗ 
nahme der Stellung eines Oberpräſidenten durch den 
Leiter der nationalliberalen Partei beweiſt andererſeits 
das Vertrauen deſſelben darauf, daß der von ihm ver⸗ 
tretenen politiſchen Anſchauung eine wirkſame Be- 
thätigung in der Monarchie Kaiſer Wilhelms II. 
möglich iſt. Mit um ſo größerer Befriedigung können 
wir von der Auszeichnung Akt nehmen, die einem 
um das Vaterland und das öffentliche Leben 
jo hochverdienten Manne geworden iſt. Einen be- 
ſonderen hochpolitiſchen Charakter erhält der Eintritt 
Herrn von Benningſen's in den Staatsdienſt durch die 
Thaiſache, daß es gerade die Provinz Hannover ift, 
welche demſelben unterſtellt wurde, mit deren Geſchichte 
er wie kein anberer verflochten iſt und in der er nach 
allen Richtungen einen fo wohl gegründeten Einfluf 
ausübt. Die Verſuche, die von einer extrem -conſervativen 
Partei gemacht worden ſind, Herrn von Bennigſen in 


Hannover zu entwurzeln, treten durch dieſe Ernennung 


in eine beſondere Beleuchtung. Wir dürfen mit Be- 
timmtheit darauf zählen, daß Kerr von Bennigſen an 
der Spitze der nationalliberalen Partei verbleiben wird. 

Bezüglich der nunmehrigen Stellung Bennigſens 
als Parteiführer, von der wir ſchon geſtern 
unſere Meinung dahin ausgeſprochen haben, daß 
ſie die frühere Unabhängigkeit eingebüßt hat und 
an allerlei früher nicht vorhandene, der freien 
Bewegung hinberliche Rückſichten gebunden ſein 
wird, meint auch die „Weſer-Zeitung“, nachdem 
ſie die Provinz Hannover beglückwüſcht, daß ihr 
ein ſolcher Mann an die Spitze ihrer ſtaatlichen 
Verwaltung geſetzt wird: 

Die Kusſicht auf Umbildung des preußiſchen 
Miniſteriums und Annäherung feiner Zuſammenſetzung 
an die Grundfähe der nationalliberalen Partei hat ſich 
durch dieſe Ernennung unfragli etwas verdüſtert. 
Die Partei wird die Erfüllung ihrer Hoffnungen erſt 
von einer etwas ferneren Zukunft erwarten müſſen. 
Die parlamentariſche Fraction des Nationalliberalismus 
wirb durch dieſes Ereigniß ſchwerlich unberührt bleiben. 
Das Fernbleiben ihres angeſehenſten Führers vom 
Abgeordnetenhauſe iſt nunmehr beſiegelt. Im Reichstage 
mirb er ihr auch ferner angehören und wahrſcheinlich 
die Verbindung zwiſchen Regierung und Partei ver- 
beſſern. Er wird aber als unmittelbarer Staats- 
beamter unzweifelhaft ſich noch mehr Reſerve auferlegen 


Partei nicht übereinſtimmen. 


Vorftufe zu einem Miniſteroſten und ſagt: 


Portefeuille übernehmen zu ſehen, doch ſehr weſentlich 


erhöht. 3 N j 
Eine ät 55 5 

ne ähnliche Auffaſſung äußert die „Krankf. ie 1er aufgegeben : 

unmöglich erwieſen habe, das vollſtändige Material 


Zeitung“ mit folgender Ausführung: 


Man wird vielleicht auf mancher Seite, insbeſondere 
auf der äußerſten Rechten, geneigt ſein, die Bedeutung 
5 zu unterſchätzen, wir glauben ſie 

richtig dahin bewerthen zu ſollen, daß der Führer der 
Nationalliberalen damit erſt das wird, als was ihn 
ſeither die „Kreuzitg.“ zu bezeichnen pflegte, der 


dieſer Berufung 


„kommende Mann“. Vom 
ſpäteren Landesdirector zum Miniſter war nach preu- 


ßiſcher Tradition ein gewaltiger Sprung, vom Ober- 
um Portefeuille iſt nur ein 


präſidenten aber bis 3 
Schritt, und die Oberpräſidentſchaft Bennigſens wird 


wohl nur ein Durchgangs- und Vorbereitungsſtadium, 
eine Art Purgatorium für den Eintritt in die Re⸗ 


gierung ſein. 
Das „Berl. Tgbl.““ ſchreiht: 


Das Anſehen des Herrn von Bennigſen als Politiker 
und Parteiführer kann freilich durch dieſe Wendung 


kaum gewinnen; er wird direct dem Miniſterium des 


Innern unterſtellt, ohne auf deſſen Leitung entſcheidenden 


Einfluß zu haben, und geräth ſammt ſeiner Partei in 
noch größere Abhängigkeit von der Regierung als 


ſeither. Die Thatſache, daß unabhängige und wahrhaft 


liderale Geſinnung allein bei der freiſinnigen Partei 
vertreten iſt, wird dadurch in noch helleres Licht geſtellt. 

Uebrigens erliſcht mit der Ernennung zum 
Ober⸗Präſidenten Herrn von Bennigſens Reichs⸗ 
kagsmandad. Man darf geſpannt fein, ob er eine 
Neuwahl annehmen wird. 

* ueber das Attentat in der deuiſchen Bol⸗ 
ſchaft zu Paris] wird der „Nat.-Zeitung“ vom 


29. Ausuft noch gemeldet: Es würde voreilig ſein, 


ſchon heute Abend ein beſtimmtes Urtheil über 
die Beweggründe des Attentats auf der deutſchen 
Botſchaft zu fällen, obgleich allerdings der Thäter 


aus Haß gegen Preußen gehandelt habe. Zudem 
iſt feſtgeſtellt, daß der Verbrecher in den letzten 
Tagen wiederholt vor der Botſchaft und in der 
Vorhalle des Kanzleigebäudes geweſen iſt, woraus 
fein Vorbedacht zweifellos erhellt. Andererſeits ift 
der Umſtand, daß der Thäter, anſtatt in das 
Bureau zu gehen und auf einen der dort arbei- 
tenden Beamten das Attentat zu vollbringen, in 
der Vorhalle auf den zur Aushilfe dort beſchäf⸗ 
tigten franzöſiſchen Diener geſchoſſen hat, vielleicht 
geeignet, Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit des 
Berbrechers zu erwecken. Er hat aus nächſter 
Nähe aus einer alten Piſtole ſtarken Kalibers, 
welche mit zwei Kugeln geladen war, nach den 
Beinen des Dieners geſchoſſen, der nur durch den 
Umſtand gerettet wurde, daß die Kugeln das dicke 
Tiſchbein trafen. Die eine Kugel hat einen Rock⸗ 
ſchoß des Dieners durchlöchert. 
io ſtark, daß die Kanzleibeamten und die Militär⸗ 
Altachés, welche ſich in den im erſten Stock be⸗ 
legenen Bureaus befanden, glaubten, es ſei eine 
Dynamit - Patrone geworfen worden. Der Ver- 
brecher iſt ein Menſch von etwa 60 Jahren; er 
trug einen abgetragenen Arbeiter-Anzug mit 
Sammetjacke. Er ſuchte zu entfliehen, war auch 
bereits auf die Straße gelangt, wo er, wie bereits 
gemeldet, von zwei Beamten der Botſchaft und 


Schritte von der Bofſchaft gefaßt und einem an 
der Solferinobrücke ſtationirten Schutzmann über- 
geben wurde. 

Sämmtliche Journale bezeichnen den Mordver⸗ 
ſuch als die That eines Verrückten. Der Miniſter 
Goblet hat dieſelbe Anſicht ausgeſprochen. 

* [Das bürgerliche Geſebuch.] Aus juriſtiſchen 
Kreiſen verlautet, der Entwurf des bürgerlichen 
Geſetzbuchs werde in ſeiner vorliegenden Faſſung 
nicht an den Reichstag gelangen, ſondern auf 
Grund der an ihm geübten Kritiken umgearbeitet 
werden. 

* [Der Bauplatz des Reichstagsgebäudes] 
wurde vor kurzem vom Krchitectenverein beſucht, 
der ſich, nach einem Bericht in der „D. Bauztg.“, 
von dem überaus forgfältigen techniſchen Vor- 
gehen in der Bauausführung überzeugen konnte. 
Das in Ziegeln hergeſtellte Rohmauerwerk iſt zu- 
meiſt bereits bis zum Dache hin ausgeführt, die 
Derkleidung mit mächtigen Quadern ſchreſtet 
rüſtig fort. Nur die unterſte Plinthe iſt in 
Granit, und zwar in bairiſchem Granit gehalten. 
Auch oberhalb des markig vorſpringenden Sockel⸗ 
abſchlußgeſimſes klettert die Sandſteinverkleidung 
ſtreckenweiſe ſchon tüchtig aufwärts, einer der 


je „zur Familie gehörte“, obzwar ihn keine ver- 
wandtſchaftlichen Bande an das Haus Hadingen 
ketteten. Nein, Graf Joſeph hatte wiederum 
Recht gehabt und ſich als guten Propheten be- 
währt: ein Mann wie Raimund Burkardt, ein 
ſolcher Charakter und ein ſolcher Künſtler geht 
nicht zu Grunde an einer unglücklichen Liebel Er 
krankt daran wohl eine Zeit lang, aber ſein 
Sinn iſt zu geſund, fein Talent und fein Schaffens⸗ 
drang zu mächtig in ihm, um durch eine der⸗ 
artige Erfahrung niedergedrückt zu werden. In 
ernſter Arbeit, in ſeinem Freundeskreiſe, in ſeines 
Juſtus' jungem Glück findet er die beſte Ableitung 
von traurigen Gedanken, die oft ungebeten 
kommen und fein ſtarkes Her; ſchwer machen. 
Aber eben, weil es ſtark iſt, darum ſtrebt es 
redlich, zu überwinden und Irmgards ohne 
Bitterkeit zu gedenken, vielmehr mitleidsvoll, wie 
einer, die troftlos weit verirrt iſt und ſich nicht 
mehr zurückfinden kann. 

Und wie jetzt am erſten Weihnachtsfeiertage die 
Thür zum Atelier ſich öffnet und Graf und Gräfin 
Kachingen mit Ellinor und den Kindern eintreten, 
da fliegt ein helles, fröhliches Lächeln über 
Raimunds edles Geſicht und ein froher Will- 
kommensgruß ſchallt den Ankommenden ent- 
gegen. 

Man ſetzte ſich und tauſchte in heiterer Wechſel⸗ 
rede nochmals die Ereigniſſe des geſtrigen Abends. 
Die Kinder haſchten einander jauchzend, ihre lauten 
Schritte und hellen Stimmchen widerhallten in 
dem großen, gewölbten Raume. 

Ellinor ſaß Hand in Hand mit ihrem Juſtus, 
Raimund und Hachingen beſprachen lebhaft das 
Motiv von Burkardts eben in der Entſtehung 
begriffenem Gemälde, Gräfin Lilli ſah träumeriſch 
mit ihren großen fragenden Kinderaugen in die 
grünen Tannenzweige hinein — da klopfte es 
draußen, und ein Kellner des benachbarten Gaſt⸗ 
hofs, in welchem Graf Kachingen wohnte, über- 


brachte dieſem eine Depeſche — dieſelbe ſei ſoeben 


bei ihnen für den Herrn Grafen abgegeben worden. 
Der Graf warf einen Blick auf den Aufgabe- 


ort, ſprach ein haſtiges Va bene! und erbrach, 
ſich von Raimund abwendend, das Blatt mit 
raſchem Griff, während ſeine Gattin ihm über die 
Schulter fah. 

Das Telegramm enthielt nur die wenigen Zeilen: 

„Schloß Szervedin in Ungarn, den 25. Dezbr. 
Fürſt Sergei Peirowitſch Borſakow, 
Irmgard, Fürſtin Borſakow, geweſene Gräfin 
Teſſin — Vermählte.“ 

Graf Kachingen ſchob das Papier haſtig in feine 


— 


hinüber und lächelte trübe. — — 

Es war dieſelbe Ddezemberſonne, welche in Rom 
ſo heiter und fröhlich ſchien, die zu derſelben Zeit 
das alte Stammſchloß der Batalfns in Ungarn 
beſtrahlte, durch deſſen Portal ſoeben ein glänzen ⸗ 
der Hochzeitszug wogte. Schloß Szervedin, ein 
dunkler, maſſiver, krotziger Steinbau, war aufs 
pomphafteſte im Innern ausgeſtattet, eine wahr⸗ 


der auserleſen vornehmen, zahlreichen Gäſte ge- 
blendet. Auch das Keußere des alten Schloſſes 
hatte man, ſoweit es thunli war, ohne ihm ſein 
Urſprüngliches Gepräge zu rauben, erneuert, 
Fahnen und Standarten wehten, Purpurtücher 
wallten von den Balkonen. Die neue Fürſtin, 
die am Arme ihres Gemahls in ihrer ſchweren, 
weißen, golddurchwirkten Brokatrobe durch das 
Portal ſchritt, hob ſtolz und ſelbſtbewußt das mit 
dem diamantenfunkelnden Fürſtendiadem ge- 
ſchmückte Haupt, — da leuchtete es über ihr an 
der Stirn des hohen Portals auf im goldigſten 
Sonnenglanz — ein Anker mit zwei Schlüſſeln, 
von einer Kette umſchlungen — das friſch ver⸗ 
goldete Familienwappen der Grafen Batalin 
mit ſeiner weithin ſtrahlenden Inſchrift: „In 
Treue feſt!“ 

Fürſtin Borſakow ſchloß ſecundenlang die 
Augen, als thäte der funkelnde Glanz ihnen weh 
— eine Erinnerung wie Meeresrauſchen und 
glückliche Liebe kam über ihr Kerz, aber raſch 
flog's vorüber. (Schluß folgt.) 


müſſen, wenn die Wünſche der Regierung und der 


Bekleidung 
hallen beſtimmten Sorten ſtammen aus den 

IH Kerr v. Bennigſen auch nicht ſofort als Mitglied 

des Staatsminiſteriums in den preußiſchen Staatsdienſt 

eingetreten, jo mird durch die bloße Thatſache dieſes 

Eintretens die Wahrſcheinlichkeit, ihn demnächſt ein „Beireffs der 


=) 


einſtigen Aſſeſſor und richt jeglicher Begründung entbehrt. 


[Gmunden begeben. 


bei der Verhaftung ſofort offen erklärte, daß er 


Der Knall war 


ſowie in einer Kreisſynode, Siege erfochten wurden 


dem Diener, die ihm nachſetzten, eiwa zwanzig 
ö 10 After an gegenüber den bisherigen kirchlich⸗liberalen Majoritäten 


Bruſttaſche — Raimund Burkardt ſah zu ihm 


haft fürſtliche Prachtentfaltung hatte die Augen 


inneren Höfe aber iſt nahezu vollſtändig fertig ⸗ 
geſtellt. 

Das gouvernementale „Deutihe Tageblatt“ 
betrachtet das neue amt Bennigſens nur als 


Das Sandſteinmaterial iſt ausſchließlich 
aus deutſchen Brüchen bezogen worden. Die zur 
der Wände und Decken der Vor- 


Dogeſen, aus Württemberg und von der Nahe. 

* ISocialdemokratiſche Denkſchrift.] Das 
ſocialdemokratiſche „Berliner Volksblatt“ ſchreibt: 
ſoclaldemokratiſchen Denkſchrift zur 
Feier des zehnjährigen Jubiläums des Socialiſten⸗ 
geſetzes meldeten dieſer Tage verſchiedene Blätter, 
worden, weil es ſich als 


zuſammenzubringen. Die Nachricht klang von 
vornherein ſehr unwahrſcheinlich. Jetzt erhalten 
wir nun von einer Seite, die unzweifelhaft wohl 
unterrichtet iſt, die Mittheilung, daß jene Nach- 
Uebrigens 
iſt das Material ſo maſſenhaft, daß es durch die 
Maſſenhaftigkeit auch dann noch imponiren würde, 
wenn es nicht ganz vollſtändig wäre.“ 

München, 29. Aug. der Kaiſer von Heſterreich 
wird morgen Abend Tegernſee verlaſſen und ſich 
zur Begrüßung der Kaiſerin von Rußland nach 
Die Kaiſerin von Heſterreich 
folgt am Freitag früh nach. — die Königin 
Zſabella von Spanien ift heute Abend zum Be- 
ſuche ihrer Tochter, der Prinzeſſin Ludwig Fer- 
dinand, hier eingetroffen. 

* [Schreiben eines Berliner Bemeindehirchen- 
raihs an die Stadtmiſſion.] Das Comité der 
Berliner Stadtmiſſion hatte ſich u. a. auch an 
den Gemeindekirchenrath der Zionskirche gewandt 
mit ber Bitte, ihm Geldmittel zur Unterſtützung 
der Stadtmiſſion zur Verfügung zu ſtellen. Hierauf 
hat der Gemeindekirchenrath von Zion mit nach- 
ſtehender Erwiederung geantwortett 

„An das Comité der Berliner Stadtmiſſion, Berlin, 
24, Auguft 1888. In Beantwortung des gefälligen 
Schreibens vom 11. Juni a. c. beehrt ſich der Gemeinde 
kirchenrath von Zion Folgendes ergebenſt zu erwiedern: 
Gemeindekirchenrath iſt zunächſt erſtaunt, aus dem 
gef. Schreiben zu erſehen, daß das Comité behauptet, 
in den einzelnen Parochien im engen Anſchluß an die 
Gemeinden kirchliche Hilfe zu leiſten. Soweit unter 
der Gemeinde die geſetzlichen Gemeindeorgane zu ver- 
ſtehen ſind, iſt dies in Zion ſicher nicht geſchehen. Die 
ferneren in dem gef. Schreiben ausgeſprochenen Grund- 
ſätze dienender chriſtlicher Liebe, ſowie des Fernhaltens 
von jeder politiſchen und kirchenpolitiſchen Partei- 
agitation erkennt der Gemeindekirchenrath in vollem 
Maße an und zwar um ſo mehr, als auch ihm 
durch die Synodalordnung genau dieſelben Grundſätze 

u feiner Richtſchnur gegeben ſind. Im ſtrengen Der- 
folg dieſer Synodalordnung haben die geſetzlich feſt⸗ 
ſtehenden Gemeindeorgane in Zion bereits ſeit Jahren 
Commiſſionen gebildet, die völlig im Geiſte der 
dienenden chriſtlichen Liebe kirchliche und ſoweit die 
Mittel reichen, materielle Hilfe zu leiſten beſtrebt ſind. 
Wir nennen die Commiſſion für hirchliche Armen- 
und Krankenpflege, aus dreizehn, die Trau- und Tauf- 
Commiſſion, aus ſechszehn Mitgliedern der Gejammt- 
vertretung beſtehend. Noch nie haben wir davon 
gehört, daß irgend einer der bezahlten Arbeiter der 
Stadtmiſſion ſich einer dieſer Commiſſionen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt oder auch nur irgend welches Intereſſe 
an den Arbeiten dieſer Commiſſionen an den Tag ge- 
legt hätte. Ganz gleiche Klagen ſind auf unſerer Synode 
Berlin II. von vielen unſerer Gemeinden dargelegt 


worden. Wenn das Comité behauptet, ſich von 
jeder politiſchen und khirchenpolitiſchen Partei- 
agitalion fern zu halten, ſo ſteht damit in 


zu kraſſem Widerſpruch die Thalſache, daß Kerr 
Hofprediger Stöcker es ſchon 1885 als ein beſonderes 
Berdienſt der Berliner Stadtmiſſion bezeichnet hat, daf 
mit deren Hilfe bereits in der Hälfte der Gemeinden, 


(fiehe „Daheim“ 1885, pag. 118). Wie find dieſe That⸗ 
ſachen in Einklang zu bringen mit den Worten des 
gef. Schreibens vom 11. Juni cr., deſſen Unterzeichneter 
in erſter Linie wieder derſelbe Herr Kofprediger Stöcker 
iſt? Wir müſſen letztere Auslafjungen für Phraſen 
halten, fo lange nicht durch greifbare Zeichen der Be⸗ 
weis geliefert it, daß „der Kampf bis aufs Meſſer“, 
weichen in traurigſter Parteiverblendung Kerr Prediger 
Diſſelhof ſeiner eigenen Gemeinde im Kirchenſtreite von 
St. Jacobi ſ. 3. ankündigte, von Seiten der Kögel⸗ 
Stöcker'ſchen Partei aufgegeben ſei. So lange die 
Stadtmiſſion es als eine ihrer Hauptaufgaben betrachtet, 
die bewährten Fundamente unſeres Verfaſſungsbaues 
— die Kirchengemeindeordnung unſeres verewigten Kaiſers 
Wilhelm — zu untergraben und zu ſtürzen, ſowie 
Partei-Intereſſen auf politiihem, Partei- Intereſſen 
auf kirchlichem Gebiete zu fördern und dadurch Kaß 
und Hader in den Gemeinden zu ſchüren, und ſo lange 
die Stadtmiſſion die Grundſätze der chriſtlichen Liebe 
und parteiloſen Handlungsweiſe nicht in einer minder 
1 Weiſe als bisher zum Ausdruck bringt, 
ann der Gemeindekirchenrath Mittel der Gemeinde 
für die gegenwärtigen, ſeiner Controle völlig ent- 
zogenen Beſtrebungen der Berliner Stadtmiſſion mit 
gutem Gewiſſen nicht bewilligen.“ 

Dazu bemerkt die „Br. Morg.-Ztg.“: Aus vor- 
ſtehender, etwas gepfefferter Antwort des Ge- 
meinde-Kirchenrathes von Zion ergiebt ſich, daß 
in, dem von Herren Stöcker in erſter Linie mit 
unterzeichneten Schreiben des Comités der Berliner 
Stadtmiſſton vom 11. Juni d. J. behauptet worden 
iſt, daß die Berliner Stadtmiſſion ſich von jeder 
politiſchen und kirchenpolitiſchen Parteiagitation 
fern halte. Derſelbe Herr Hofprediger Stöcker 
aber, welcher das Schreiben des Comites der Berliner 
Stadtmiſſion mit unterzeichnet hat, hat ſich in Berlin 
vor wenigen Tagen, am vorigen Freitag, in ſeiner 
Rede im deutſchen Bürgerverein für die König⸗ 
ſtadt folgendermaßen nach dem Berichte des 
Herrn Stöcker naheſtehenden „Reichsboten“ ge- 
äußert: „Wir ſtehen“, ſo führte Herr Stöcker aus, 
„vor den kirchlichen Wahlen. Jeder politiſche 
Menſch iſt auch ein religlöſer Menſch. Unſer König 
iſt auch das Oberhaupt der evangeliſchen Landes- 
kirche. Unſere Miniſter haben in kirchlichen 
Dingen ſehr viel zu ſagen. Es iſt daher eine 
furchtbare Gedankenloſigkeit, uns zu ſagen: wir 
ſollen das Kirchliche und Politiſche durchaus 
trennen. Es iſt überall zuſammen, bei der Re- 
gierung und im Parlament. Man kann es gar⸗- 
nicht auseinanderhalten.“ 

Welcher Zunge des Herrn Hofprediger Stöcker 
ſollen wir nun glauben, derjenigen, die ſich in 
dem Schreiben des Comites der Berliner Stadt- 
miſſion vom 11. Juni d. J. verlautbart hat, oder 
derjenigen, welche am vorigen Freitag im deutſchen 
Bürgerverein geſprochen hat? 

DBeſterreich⸗Ungarn. 

Pest, 29. Augufi. In Folge Beſchluſſes des 
Miniſteriums find die Geſchäfte des Cultus⸗ und 
Unterrichtsminiſteriums, unter Leitung und 
Berantwerilihkeit des Staatsfecretärs Berzeviczm, 
dieſem und dem Staatsſecretär Goenczy anver- 
traut. Diejenigen Angelegenheiten. welche der 
miniſteriellen Gegenzeichnung bedürfen, find dem 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Baroß, vor- 
behalten. (W. T.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 29. Kuguſt. der König von 
Griechenland it heute Abend hier eingetroffen 


und auf dem Pahnhofe von der Königin, ſowie 


dem Kronprinzen und ſeiner Gemahlin nebſt 


deren Söhnen empfangen worden. (W. T.) 
Italien. 

Mailand, 29. Auguft. der Botſchafter Nigra 
kehrt heute Abend nach Wien zurück. 

* Die Zeile der Stadt Nom zu Ehren des 
deuiſchen Kaiſers find nunmehr feſtgeſtellt; es 
find nach dem „Diritto“ die folgenden: Große 
Seftcantate, componirt von Veſella und ausge- 
führt von ſechs Militär- und der ſtädtiſchen Kapelle: 
Zapfenſtreich mit Fackelzug; großer Empfang auf 
dem Capitolium; glänzende Beleuchtung des Co- 
loſſeums, des Forum Trajanum, des Pantheon, 
der Piazza Vittorio Emanuele u. ſ. w.; Feſtvor- 
ſtellung im Argentina-Theater mit Berdis „Othello“; 
großes Künſtlerfeſt für die italieniſchen und ins- 
beſondere die deutſchen Künſtler. Ueber das, was 
die Regierung thun wird, iſt noch nichts Endgiltiges 
feſtgeſetzt außer einer großen Revue. 

Serbien. 

Belgrad, 29. Auguft. Pirotſchanatz iſt heute mit 
der Antwort der Königin hier eingetroffen. 
Uebermorgen ſoll die Entſcheidung des Con- 
ſiſtoriums betreffs der Eheſcheidung ſtattfinden. 
Königin Natalie verläßt morgen Paris und be⸗ 
giebt ſich direct nach Bukareſt. König Milan reiſt 
von Toblach nach Gleichenberg. 

Bulgarien. 

P. Sofia, 26. Auguft. Die Aufmerkjamkeit der 
hieſigen politiſchen Kreiſe iſt gegenwärtig mit ge- 
ſteigerter Lebhaftigkeit auf die Zuſtände im nörd⸗ 
lichen Macedonien gerichtet. Schriftlichen Berichten 
ſowie mündlichen Darſtellungen zufolge ſollen ſich 
die Verhältniſſe in dem bezeichneten Gebiete, ins- 
beſondere in den Bezirken von Köprülü und 
Uesküb von Tag zu Tag beunruhigender geſtalten. 
Das Räuberunweſen ſchießt in beſorgnißerregender 
Weiſe in die Halme und mehr oder minder 
blutige Handgemenge zwiſchen Albaneſen und 
der Bevölkerung der genannten Gegend 
zählen zu den häufigen Borkommniſſen. Im Ver- 
laufe eines dieſer Kämpfe ſind, wie aus 
Macedonien in Sofia eingetroffene Reiſende 
kürzlich berichteten, mehrere Dörfer in Brand ge- 
ſteckt worden. Es iſt jedoch nicht das Brigantaggio 
allein, welches die Einwohner des nördlichen 
Macedonien in Athem hält, die Bevölkerung der 
erwähnten Diſtricte ſoll auch unter Bedrückungen 
ſeitens der türkiſchen Behörden in dem Maße zu 
leiden haben, daß ein Theil der Macedonier es 
vorzieht, Haus und Herd zu verlaſſen, um ſich 
in Bulgarien eine neue Heimath zu gründen. Was 
das Räuberunweſen im nördlichen Macedonien 
betrifft, ſcheint daſſelbe durchaus keine vereinzelte, 
ſich auf dieſes Gebiet beſchränkende Erſcheinung 
zu ſein, da es gleichzeitig an mehreren Punkten 
der Balkanhalbinſel auffuflackern beginnt. So 


wird aus Serbien, deſſen Grenzgebiet eine Zeit 


lang von Arnauten-Einfällen verſchont blieb, das 
neuerliche Auftauchen räuberiſcher Arnauten in 
den jüngſten Tagen berichtet. 

Nach Meldungen, die aus Rumelien in Sofia 
einliefen, ſind kürzlich 150 reguläre Soldaten der 
türkiſchen Armee, deren Bataillone im Bezirke 
von Kirdſchali cantonnirt find, defertirt und nach 
Rumelien geflüchtet, wo fie ſich in verſchiedenen 
Dörfern nlederließen und Feldarbeiten betreiben. 
Es heißt, daß die Flucht der Soldaten durch 
Nahrungsmangel veranlaßt worden ſei. Es jei 
beiläufig bemerkt, daß der Bezirk von Kirdſchali, 
eine Gegend von ſehr wenig ergiebigem Boden, 
auf Grund der Vereinbarung von Top-hane an 
die Türkei abgetreten worden iſt. Die Pforte foll 
ſich an die bulgarifhe Regierung mit dem Ver⸗ 
langen der Auslieferung der Deſerteure gewendet 
haben. Man betont aber hier, daß die bulgariſche 
Regierung, nachdem kein Kuslieferungsvertrag 
zwiſchen Bulgarien und der Türkei beſteht, nicht 
in der Lage ſein werde, dem Begehren der Pforte 


Folge zu geben. 
Aegnpten. 

* [Kampf mit den Dermifgen.] Nach einer 
Meldung des „Neuter'ſchen Bureaus” aus Kairo 
vom 28. d. Mts. hätten am 27. d. Mis. um 
11 uhr Abends 500 Derwiſche einen Angriff auf 
das Fort Khormouſſa gemacht, welches eine Be- 
ſatzung von 200 Mann hatte. Es wurden ſofort 
aus Wadi-Halfa Verſtärkungen unter dem Befehl 
des Lieutenants Macell geſandt, welcher mit 100 
Sudaneſen die Dderwiſche heftig angriff. Alle in 
der Feſtung befindlichen Derwiſche, im ganzen 
80 Mann, ſowie die außerhalb des Forts befind- 
lichen wurden getödtet. Der Berluft der Aegnpier 
beträgt 16 Todte und 27 Verwundete, unter 
welchen ſich auch 2 Offiziere befinden. (W. T.) 

Rußland. 

Petersburg, 29. Kuguſt. Der hier anweſende 
Zankow iſt, der „Kreuzztg.“ zufolge, wiederholt 
von dem Miniſter des Innern v. Giers empfangen 
worden. 

„Petersburg, 27. Auguſt. 
öffentlichen einen Aufruf, 
von Wien aus „im Namen der weſtlichen 
Slawen“ zugegangen iſt. In demſelben werden 
Rußland und der griechiſch⸗ ruſſiſchen Kirche 
warme Worte der Anerkennung gewidmet und 
an die ruſſiſchen Verleger und Redacteure die 
Bitte um Zuſendung von ruſſiſchen Zeilſchriften 
und Büchern gerichtet. Unterzeichnet iſt dieſe 
panflawiſtiſche Kundgebung von den Redacteuren 
36 czechiſcher, 8 floweniſcher, 1 flowahiſchen, 
5 kleinruſſiſcher, 7 croatiſcher, 15 ſerbiſcher, 3 bul- 
gariſcher Zeitſchriften, außerdem von dem 
Redacteur des „Parlamentärs“, Dr. Zivny. (P. 3.) 
Amerika. 


Die „Nowoſti“ ver- 
welcher dieſer Zeitung 


Berlin, 30. Kug ut. Der „Reichsanzeiger“ 
melbei: Der Oberpräſident Geh, Rath v. Leipziger 
(Hannover) iſt unter Berleihung des Kronen⸗ 
ordens erer Klaſſe in gleicher Eigenſchaft in 
die Provinz Nefipreuhen verſetzi. 


Berlin, 30. Auguſt. 
liner Wahlkreiſe wurde heute Liebknecht 
(Soc.-Dem.) mit 26087 Stimmen gewählt 


Knörcke (frei.) erhielt 7507, Dr. Förſter (Anziſ.) 


4322, Holtz (conſ.) 3847 Stimmen. 


Berlin, 30. Auguft. Der Kaiſer, welcher Vor- 
mittags den Truppenübungen auf dem Tempel⸗ 
Hofer Felde beiwohnte, empfing 12 Uhr 15 Min. 


Mittags den von Wien eingetroffenen Erzherzog 
Carl Ludwig und deſſen Gemahlin. Er ge⸗ 
leitete dieſelben nach dem königlichen Schloſſe. 
Der Kaiſer trug die Uniform feines öfter- 
reichiſchen Fuſaren-Regiments, der Erzherzog 
die Uniform feines achten preußiſchen Ulanen- 
Regiments. N 

Der König von Schweden iſt Nachmittags mit 
Begleitung eingetroffen und wurde vom Kaiſer, 
dem Prinzen Heinrich und den zum Ehrendienſt 
befohlenen Grafen Monts und Generalmajor 
v. Brauchitſch empfangen. Nach herzlicher Be- 
grüßung begaben ſich der Kaiſer und der 
König in das Schloß unter Vorantritt und 
Gefolge von je einer Schwadron Garde- du-Corps. 
Um 4½ Uhr fand ein Diner von 24 Gedecken 
mit den angekommenen Gäſten ſtatt. 

Paris, 30. Aug. Auf Veranlaſſung der Rerzte 
it Garnier, der Urheber des Attentats in der 
deuiſchen Bolſchaft, in ein Krankenhaus gebracht 
und ſoll daſelbſt bis zum Ende der Unterſuchung 
bleiben. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſagt, der Einfluß, den 
Bennigſen als Landes director und offener national- 
liberaler Parteiführer ausgeübt habe, könne da⸗ 
durch, daß er nunmehr erſter Staatsbeamter der 
Provinz geworden ſei, ſchwerlich verſtärkt werden. 

Der „Kannov. Courier“ zählt darauf, daß 
Bennigsen an der Spitze der nationalliberalen 
Partei bleibt. Dazu ſagt die „Kreuntg.“: „Das 
würde nicht gerade gewöhnlich, aber immerhin 
möglich ſein. Etwas Waſſer freilich wird der 
nunmehrige Staatsbeamte in feinen partei⸗ 
politiſchen Wein wohl thun müſſen.“ 

Die „Germania“ jagt, Bennigſens Ernennung 
ſei ein geſchickter Zug, um eine dauernde gouverne⸗ 
mentale, des eigenen Denkens und Wollens eni- 
wöhnte Mehrheit zu ſchaffen. Die Nationalliberalen⸗ 
an Beſcheidenheit gewöhnt, würden theils Befrie- 
digung wirklich empfinden, theils noch mehr 
vergeben zur Ermunterung ihrer Reihen. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt: Vom liberalen 
Standpunkte und vom liberalen Intereſſe aus 
könne man die Ernennung Bennigſens ohne 
Mißgunſt und Mißſtimmuung betrachten. Wird 
die nationalliberale Partei durch dieſe Ernennung 
noch feſter und weiter an eine antiliberale Partei- 
politik gefeſſelt, ſo werden die wirklich liberalen 
Ueberzeugungen in Land und Reich ſich um ſo 
ſicherer dorthin wenden, wo fie allein auf Be- 
friedigung rechnen können. Bedingt es dagegen 
wirklich und liegt es in der ernſten Abſicht, 
dem einſeitig conſervativen Klaſſenintereſſe in 
ſeinem maßgebenden Einfluß auf die Staatspolitik 
eine deutlichere Grenze als bisher zu ziehen, ſo 
haben die Liberalen am wenigſten Grund, darob 
zu grollen. Nur mit bloßen Deutungen und 
Erwartungen werden ſie ſich nicht über die 
politiſche Tragweite eines Ereigniſſes belehren 
laſſen, das ebenſo wohl eine Nückwärts⸗ wie 
Vorwärts-Bewegung in unſerem öffentlichen Leben 
zum Kusdruck bringen kann. 


Berlin, 30. Auguft. In Harzburg ſtarb geſtern 
der berühmte Germaniſt, Geh. Juſtizrath Pro- 
feſſor Georg Beſeler, Mitglied des Herrenhauſes, 
1849 Mitglied der Deputation der Frankfurter 
Nationalverſammlung, welche die Kaiſerwahl nach 
Berlin brachte. Derſelbe wird am Sonnabend in 
Berlin begraben. 

Paris, 30. Auguft. Ein angeblicher preußziſcher 
Offizier Fritz v. Hohenburg, der feit 7 Jahren 
‚als Sprachlehrer in Nizza lebte, wurde als Spion 
verhaftet, als er eine Schachtel mit Roſen aufgab. 
Unter denſelben ſoll er angeblich eine Lebelpatrone 
verborgen haben. 

London, 30. Kuguſt. Nach der „Daily News“ 
vermitteln Deutſchland und Spanien zwiſchen 
Italien und der Pforte in der Maſſauafrage. 

Rom, 30. Auguft. Crispi iſt aus Mailand hier 
eingetroffen. — Nach Berichten aus Forli beſuchte 
der König das Armenhaus und die Arbeiterhäuſer 
und unterhielt ſich in den letzteren mit den 
ärmſten Arbeitern. Im Armenhauſe verfügte ſich 
der König auch in das Krankenzimmer und ſprach 
(den Kranken Muth zu. Ueberall wird der König 
mit lebhaften Kundgebungen lonaler Anhänglich- 
keit empfangen. — Geſtern Nachmittag traf der 
Herzog von Asſta in Forli ein und wurde vom 
Könige empfangen. f 

Petersburg, 30. Auguft. Der „Petersburger 
Herold“ erfährt, daß der engliſche Dampfer 
„Phönix“ vorige Woche auf dem Jeniſſei unter- 
gegangen iſt. Derſelbe ſollte mit einem zweiten 
engliſchen Dampfer von Labrador Waaren durch 
das Kariſche Meer nach Sibirien bringen. Der 
„Herold“ bezweifelt, daß das Kariſche Meer in 
dieſem Jahre noch von Schiffen paſſirt werden 
kann. 


e e SEHE) 


Danzig, 31. Auguſt. 
Truppenbewegungen.] am Sonnabend 
Morgen fährt die 1. und 3. Compagnie des 
hieſigen Pionier⸗Bataillons mit dem Frühzuge 
nach Gumbinnen, um an den Manövern der 
1. Diviſion Theil zu nehmen. Die beiden anderen 
Compagnien ſind, wie wir ſchon mitgetheilt 
haben, der 2. Diviſion zugetheilt worden. — 
Am 5. September trifft mit Sonderzug der Stab 
und die 4. Batterie des Seldartillerie - Regiments 
Nr. 16 von Hammerſtein hier ein und rückt am 


* 


(W. T.) Im 6. Ber-; 


7. September noch zur Theilnahme an den Ma- 


növern nach Prauſt aus. 


* [Ein Prophet] Zur Frage der Niederlegung 
der Feſtungswälle ſchreibt ein hieſiger Correſpon⸗ 
dent verſchiedener auswärtiger Blätter denſelben 


unterm 28. Auguſt: 


„Bekanntlich hat die Stadtverordneten-Berſammlung 
eine Commiſſion für die Verhandlungen betreffend die 
Niederlegung der Wälle und den Ankauf des dadurch 
frei werdenden Terrains ſeitens der Stadt gewählt. 
Es haben in dieſer Angelegenheit zwiſchen der kgl. 
Fortification und dieſer Commiſſion bereits mehrere 
Verhandlungen ſtattgefunden, deren Ergebniß fein foll, 
daß die Stadt dem Fiscus das Terrain nach Quadrat- 
metern abkaufen wird. Durch eine Anleihe ſollen die 


nöthigen Mittel beſchafft werden.“ 


Der Correſpondent hat entſchieden propheliſche 


Begabung, denn bis jetzt iſt die von den ſtädtiſchen 
Behörden zu dem angegebenen Zweck gewählte 
Commiſſion noch garnicht in die Lage gekommen, 
ihre Thätigkeit zu beginnen. . 


*I Schiffsſtatiſtik.] Das im Reichsamt des 


Innern bearbeitete „Handbuch für die Handels 


marine auf das Jahr 1888“ iſt ſoeben zur Aus- 
gabe gelangt. Zum erſten Male iſt die Zahl der 
eingetragenen Fandelsſchiffe unter die Zahl 
von 4000 herabgegangen; das Regiſter verzeichnet 
nämlich nur noch 3979 Schiffe, darunter 727 
Dampfſchiffe. Fortſchreitend hat ſich die Zahl 
der Segelſchiffe vermindert, und zwar ſeit dem 
1. Januar 1885 um ungefähr 600, während die 
Dampfſchiffe ſich in derſelben Zeit um ungefähr 
200 vermehrt haben. Der Raumgehait der Segel- 
ſchiffe hat ſich von 880 345 Regiſtertons auf 
769 818, die Mannſchaft derſelben von 26 014 auf 
21 226 verringert, der Raumgehalt der Dampf- 
ſchiffe von 413 943 auf 470 364 Tons und deren 
Mannſchaften von 13 897 auf 15856 erhöht. An 
Schiffen von 2000 Regiſtertons Neitoraumgehalt 
und darüber waren im ganzen 38 vorhanden, 
darunter 8 Segelſchiffe. An der Spitze der 
Dampfergeſellſchaften ſteht wie immer der Nord- 
deutſche Lloyd in Bremen, der mit 60 Dampfern 
verzeichnet iſt. An feinen Dampfern kann man 


am deutlichſten erkennen, wie in den letzten 


Jahren das Beſtreben immer größer geworden 
iſt, möglichſt ſchnell fahrende Dampfer zu bauen. 
Bis zum Jahre 1870 
Dampfer Maſchinen bis höchſtens 3000 Pferdekräfte, 
dann ging man in den 70er Jahren darüber 
hinaus und gelangte auf 3500 Pferdekräfte; im 
Jahre 1881 wurde dann die „Elbe“ mit 6118, 
dann 1882 die „Werra“ mit 6000 und die „Fulda“ 
mit 6314 Pferdehräften erbaut; ihnen folgte 1884 
die „Ems“ mit 7000 und 1886 der „Aller“, die 
„Saale“ und die „Trave“ mit je 8100 Pferde- 
kräften; alle dieſe Schneudampfer mit ihren ge⸗ 
waltigen Maſchinen haben auch nur einen Neito- 
Raumgehalt von 28002900 Regiftertons und 
erreichen daher eine bis dahin unbekannte Ge- 
ſchwindigkeit. Die nächſtgroße Dampfergeſellſchaft 
iſt die Famburg-⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗ 
geſellſchaft, welche 25 Dampfer in ihrem Beſitze 
hat. Die Dampferlinie, welche vor einigen Jahren 
von Stettin nach den Pereinigten Staaten ging, 
iſt eingegangen, die Schiffe derſelben ſind im 
Regiſter nicht mehr vorhanden, alſo wahrſcheinlich 
an das Ausland verkauft. die Schnelldampfer 
gehen ausſchließlich nach Nordamerika, die Linien 
nach Oſtaſien und Auſtralien werden nur von 
Dampfern mit Maſchinen bis höchſtens 4000 
Pferdekräften befahren. 


Bromberg, 30. Auguft. anläßlich der heutigen 


Säcularfeier der Seifenfabrin von H. J. Gamm hier 
brachte geſtern Abend die hieſige Liedertafel dem gegen- 
wärtigen Geſchäftsinhaber, Herrn Emil Gamm, ihrem 
thätigen, langjährigen Mitgliede ein Ständchen. Heute 
Morgen überreichte das Gefchäftsperjonal ihrem Prin- 
cipal unter den üblichen Glückwunſchreden ein Gedenk- 
blatt, welches im Texte die Worte: „Zur Feier des 
100jährigen Geſchäftsſubiläums 
Chef Herrn Emil Gamm, gewidmet vom eder def 
Bromberg, 30. Auguſt 1888, enthält. Außer dem befinden 
fi) auf demſelben die porträtähnlichen Bilder der drei bis- 
herigen Geſchäftsinhaber, des Großvaters und Gründers 
des Geſchäfts, deſſen Sohnes, des Rentiers Zamm und 
des gegenwärtigen Inhabers, ferner in getreuer Ab- 
bildung die früheren Geſchäftshäuſer und das gegen- 


am Friedrichsplah. Im Laufe des Vormittags er- 
ſchienen im Hauſe des Geſchäftsjubilars u. a. auch eine 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten, 
welche denſelben beglückwünſchte und dem Vater 
deſſelben den Ehrenbürgerbrief überreichte. Dieſe 
Urkunde hat folgenden Wortlaut: „Dem Herrn 
Rentier Julius Gamm, früheren langjährigen Inhaber 
der Firma H. 3. Gamm zu Bromberg, welcher nicht 
nur ſeit 58 Jahren als tüchtiger Kaufmann und Fa- 
brikant, auf dem Gebiete des Handels- und Gewerbe- 
fleißes als nachahmungswürdiges Vorbild ſeiner Berufs- 
genoſſen, ſich um die Hebung dieſer wichtigſten Zweige 
des ſtädtiſchen Lebens in unſerer Stadt verdient gemacht 
hat, ſondern auch als treuer Bürger, als langjähriges 
Mitglied der Stadtverordneten Berfammlung eine für 
die Entwickelung unſeres Gemeinweſens erfolgreiche 
Thätigkeit bewieſen hat, eriheilen wir hiermit 
bei der heutigen Feier des hundertjährigen Be- 
ſtehens der Handlung 9. J. Gamm kraft der uns nach 
8 6 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 zuſtehenden 
Befugniß im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗ 
Derfammlung das Ehrenbürgerrecht der Stadt Brom- 
berg. Zur Beglaubigung deſſen haben wir gegen- 
märtige Urkunde unter unſerm großen Inſiegel aus- 
fertigen laſſen.“ Der neue Ehrenbürger, obſchon 
einige 80 Jahre alt, erfreut ſich mit ſeiner Gemahlin 
noch großer Rüftigkeit und Gefundheit, Die goldene 
Hochzeit feierte das Ehepaar vor 8 Jahren. 


Die Dampf- Turbine im Molzkerei⸗ 


Betriebe. 
(Candwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Im vorigen Sommer war in den Berichten 
über die landwirthſchaftliche Ausftellung in Inſter⸗ 
burg an dieſer Stelle erwähnt worden, daß der 
ſchwediſche Ingenieur de Laval, rühmlichſt be- 
kannt dadurch, daß er Lehfeldts Idee, die Milch 
durch Centrifugalkraft zu entrahmen, in eine 
außerordentlich einfache und deshalb ſchon weit 
verbreitete Form gebracht hat, eine Dampfturbine 
als Motor ſeines Separators conſtruirt hat. Man 
braucht keine Dampfmaſchine, ſondern der Dampf 
wird direct in eine unter dem Separator be- 
findliche hutförmige, den unteren Theil der An- 
triebswelle einſchießende Dampfiurbinenkammer 
eingeführt. 

Dieſer ſinnreiche Apparat iſt in dem milch⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtitute zu Aleinhof - Tapiau 
aufgeſtellt worden, ſowohl um feine Brauchbar⸗ 
keit feſtzuſtellen, als auch, um ihn den Land- 
wirthen im Betriebe vorzuführen, welche nun 
ein eigenes Urtheil über die neue Erfindung ge- 
winnen können. Hierdurch wird — beiläufig ge⸗ 
ſagt — der große Nutzen, welcher das genannte 
Inſtitut für die Landwirthſchaft, und zwar keines- 
wegs allein für die oſtpreußiſche bringt, ſo recht 


etwa hatten die größten 


ihrem hochverehrten 


wärtige, im Jahre 1870 umgebaute Geſchäftsgebäude 


Großherzog von Weimar, 


der „Georgine“ einen Bericht über ſeine Erfah⸗ 


rungen, dem wir Nachſtehendes entnehmen: 


Die Einrichtung des Centrifugenraumes für einen 
Dampfturbinen-Geparator kann einfacher, als fie 
in der That ift, nicht gedacht werden. Trans- 
miſſionen, Vorgelege, Riemen, Schnüre, Gurte, 
Soll der Separator 


ſind entbehrlich geworden. 
in Gang geſetzt werden, ſo hat man nichts zu 
thun, als den Dampfhahn am Zuleitungsrohre 
zu öffnen und ſpäter nur den Separator ſelbſt 
mit Schmieröl zu verſehen. Selbſtverſtändlich 
kann dieſe große Einfachheit der Einrichtung 
und der Bedienung, durch welche der Betrieb eine 
erhöhte Sicherheit und Stetigkeit gewinnt, unter 
Umſtänden große Vortheile bieten. Während das 
Arbeiten in Räumen, in welchen ſich Transmiſſionen 
mit laufenden Rädern und Riemen befinden, nicht 
ohne Gefahr iſt und ftels Vorſicht erheiſcht, kann 
man die Bedienung des in Rede ſtehenden 
Apparats als völlig gefahrlos bezeichnen, was ge- 
wiß von der größten Bedeutung iſt. Als weiterer 
Vortheil iſt die größere Stetigkeit des Betriebes 
anzuſehen, und iſt in einem anderen Bericht, der 
uns zugegangen iſt, als Folge derſelben eine 
beſſere Ausbeute an Rahm zu conſtatiren geweſen. 
Der Berichterſtatter aus Kleinhof⸗Tapiau hat 
dieſen Umſtand nicht erwähnt, es werden deshalb 
noch weitere Unterſuchungen über dieſe Frage an- 
zuſtellen ſein. 

Eine andere Frage von Bedeutung iſt die nach 
dem Dampfverbrauch. Es iſt nicht gelungen, dieſe 
Frage mit genauen Zahlen zu beantworten. 
Zweifellos wird ein großer Theil der Dampf- 
kraft durch die Transmiſſion und Vorgelege auf 


dem Wege bis zum Separator abſorbirt, was bei 


der einfachen, directen Wirkung des Dampfes auf 
die Turbine nicht der Fall iſt. Aus den dortigen 
Beobachtungen ergab ſich aber mit ziemlicher Sicher- 
heit, daß bei normalem Gange der Maſchinen unter 
fonft gleichen Umſtänden etwas mehr Dampf 
gleicher Spannung zur Bewegung der Turbinen 
erforderlich iſt als zum Riemenbetriebe des Gepa- 
rators; indeſſen ſchien der Mehrverbrauch nur 
unbedeutend zu ſein. Man kann mit Sicherheit 
annehmen, daß er mehr als ausgeglichen wird 
durch die Erſparung an Koſten der Einrichtung 
und den einfachen, beſſeren Betrieb. 

De Laval hat auch eine Turbine zum Betriebe 
eines Butterfaſſes conſtruirt, und dieſelbe eben- 
falls nach Kleinhof-Tapiau geſchicht, um dort 
Derfuhe damit machen zu laſſen. Dieſelben find 
weniger günſtig ausgefallen, namentlich iſt der 
Mehrverbrauch an Dampf ſehr bedeutend, und 
um ſo größer, je mehr Rahm in die Butterfäſſer 
gegoſſen wird. So dauerte das Buttern in einem 
400 Liter faſſenden holſteiniſchen Butterfaſſe, wenn 
daſſelbe mit 200 Liter Rahm beſchicht war, bei 
voller Ddampfſpannung im Keſſel und bei 120 
Umdrehungen der Schlägerwelle in einer Minute 
30 bis 35 Minuten. Gab man indeſſen nur 50 Liter 
Rahm mehr in das Butterfaß, ſo machte bei 
gleicher Dampfipannung die Schlägerwelle nur 
noch 100 Umdrehungen in der Minute und das 
Buttern dauerte über eine Stunde. Sowohl der 
Dampfturbinenfeparator, als auch das Dampf- 
turbinenbutterfaß arbeiten ſeit 4 Monaten ganz 
vorzüglich und tadellos. 

Nur eine Störung trat ein. Nach einigen Wochen 
gleichmäßigen Betriebes ſtand der Separator 
plötzlich ftill und war nicht gleich wieder in Gang 
zu ſetzen. Bei näherer Unterſuchung ergab ſich, 


daß die Turbine durch Keſſelſtein verſtopft war. 


Dies kam daher, daß das Dampfzuleitungsrohr 
an einer ungeeigneten Stelle des Keſſels ange- 
bracht war, ſo daß es Waſſer mit dem Dampf 
aufnahm; dieſes ließ bei der Ver dunſtung den 
Stein zurück. Ein an paſſender Stelle angebrachter 
Hahn, vermittelſt deſſen das Waſſer abgelaſſen 
werden und Dampf durch die Turbine getrieben 
werden konnte, machte dem Uebelſtande ein 
dauerndes Ende. 

Nach den vorliegenden Berichten und anderen 
uns zugegangenen Mittheilungen glauben wir zur 
Anſchaffung der Dampfturbinen für Separatoren 
in größeren Betrieben rathen zu ſollen. Die 
Butterfäſſer werden wohl beſſer durch Riemen- 
betrieb in Bewegung geſetzt, denn man wird die 
Dampfmaſchine immerhin nicht völlig entbehren 
können. Sollte dies dennoch möglich ſein, ſollte 
das Waſſer genügend durch Pulſometer ſich aus- 
führen laſſen und der ganze Betrieb ohne Dampf- 
maſchine möglich ſein, dann allerdings würde 
man auch vortheilhaft das Butterfaß durch Tur⸗ 
binen treiben, und es wäre Aufgabe der Techniker, 
die richtigen Verhältniſſe zu finden, durch welche. 
ohne übermäßigen Dampfverbrauch die Arbeit des 
Butterns geleiſtet werden kann. Gelingt es, eine 
Dampfmolkerei ohne Dampfmaſchine herzuſtellen, 


‚jo wäre das ein wahrer Triumph der Technik, 


und de Laval hätte dann ein unbeſtreitbar großes 
Verdienſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Das Berliner Oftend-Theater hört als ſolches mit 
dem 31. Auguft auf und wird dann als „Volks- 
Theater“ Ende September unter der Direction des 
Herrn Witte-Wild wieder erſtehen. 

* [Aus Baureuth.] Gelegentlich der Aufführungen 


im Wagnertheater iſt folgender hübſcher Spaß paſſirt: 


Hans Richter (der Meiſterſingerdirigent) geht auf einen 
Herrn zu, der auf dem Platze ſteht, wo die Gignal- 
bläfer den Anfang der Akte angeben, und ſagt zu ihm: 
„Sie, es iſt Zeit, laſſen's Signal blaſen!!“ — „Das 
kann ich nicht“, ſagt der Angeredete, „ich bin der 
aber ich freue mich, Sie 
kennen zu lernen.“ 

* [Eine theatraliſche Ausftellung] iſt für 1890 in 
London geplant. Es wird beabſichtigt, darin die Art 
und Weiſe der Kerſtellung von allem zu zeigen, was zu 
einem Theater vor und hinter dem Vorhange gehört; 
ſowie Modelle von Theatern nach der auf dem Continent. 
und in Amerika am meiſten bevorzugten Bauart; ferner 
Sammlungen von hiſtoriſchen Theater-Koſtümen, Requi- 
ſiten, Manuſcripten u. ſ. w., während in den Anlagen 
der Ausftellung die bekannteſten Scenen aus Shake 
ſpeare'ſchen Dramen dargeſtellt werden ſollen. Mit der 
Ausftellung ſollen auch Vorſtellungen von Paſtoral- 
dramen in großartigem Maßftabe unter freiem Himmel 
verknüpft ſein. 5 

* Am 14. Oktober wird in Paris das Ghahefpeare- 
Denkmal enthüllt werden, welches der Engländer 
William Knighton auf eigene Koſten errichten läßt. 
Knighton war engliſcher Richter in Auftralien, wohnte 
längere Zeit in Paris und war dort auch ſchriftſtelleriſch 
thätig. Auf dem internationalen literariſchen Congreß 
in Madrid lernte er den Bildhauer Fournier kennen, 
der ſich durch ſeine „Desdemona“ und „Ophelia“ aus- 
gezeichnet hakte. Dieſen betraute er mit der Ausführung 
der Shakeſpeare-Statue, welche nunmehr vollendet iſt 
und an dem eingangs genannten Tage auf dem 
Kreuzungspunkte der Avenue Meſſine und des Boulevard 
Haußmann enthüllt werden wird. 

* [Was kein Verſtand der Perſtändigen ſieht ꝛc.] 
Der berühmte Orientaliſt Profeſſor Zäncker erhielt 
eines Tages die Copie einer Inſchrift zugeſandt, die 
ein Verehrer von ihm in einem mittelallerlichen Buche 


klar gelegt. Der Dirigent der Anſtalt erſtattet in i gefunden haben wollte. der Einſender bat um Eni- 


Vertheilung. 


35 Jahren. 
nehmen wollen, haben zunächſt ihre Photographie nebſt 
Angabe von Vor- und Zunamen, Beruf oder Lebens- 
ſtellung, Alter und Geburtsort an den Gecretär des 


zifferung der räthſelhaften Inſchrift und verſprach das 
alte werthvolle Manuſcript einzuſchichen, ſowie er bas- 
ſelbe von einem Berwa dten, bei dem es ſich befand, 
erhalten hätte. Die Inſchrift lautete: 
nenhi se theg eiw rosseforp T reh gat netug. 
Drei Tage lang zerbrach ſich der Profeſſor den Kopf, 
ohne einen Sinn herauszubekommen. Da geräth ſein 
Söhnchen, ein Quartaner, in fein Etudirzimmer und 
findet das Blatt mit der Inſchrift auf Papas Tiſch. 
Nachdem er eine Weile die Schrift betrachtet, fragt er 
ſeinen Vater, ſeit wann er ſich mit Rückmärtsichreiben 
beſchäftige. — „Wieſo denn?“ fragt der Profeſſor ganz 
erſtaunt. — „Nun“, antwortet ſein Söhnchen, „wenn 
man das rückwärts lieſt, heißt es: 
Guten Tag, Herr Professor, wie geht es Ihnen?“ 

Breslau, 29. Auguft. Die Königin von Rumänien, 
welche heute früh auf der Rückreiſe nach Rumänien 
hier eintraf, wurde auf dem Bahnhof von den officiellen 
Perſönlichkeiten empfangen und von einem zahlreichen 
Publikum lebhaft begrüßt. Sie fuhr nach kurzem 
Aufenthalt weiter. Die Schriftſtellerin auf dem Königs- 
throne — bemerkt die „Br. Ztg.“ — hat ſeit einiger 
Zeit ſichtlich gealtert. Zwar umſpielt noch immer das 
bekannte reizende Lächeln den feingeſchnittenen Mund 
auch das Haar umrahmt noch in der alten Fülle die 
ſchön geformte geiſtreiche Stirn, allein es iſt völlig 
ergraut und mahnt nur zu deutlich an den Wandel der 
irdiſchen Dinge. 

Spaa, 28. Auguf Ein internationaler Wett- 
bewerb weiblicher Schönheiten] Die Badeverwaltung 
in Spaa thut alles Mögliche zur Unterhaltung ihrer 
Gäſte. Am letzten Sonntag haben dort ſpaniſche Gtier- 
kämpfe ſtattgefunden, allerdings, dem nordiſchen 
Geſchmack angemeſſen, nur unblutige. Denn 
die Stiere würden zwar gereizt und geneckt, aber 
nicht verwundet oder getödtet, wie bei den echten Stier⸗ 
kämpfen. Nun iſt eine „große internationale Schön⸗ 
heits-Concurrenz“ ausgefchrieben, die am 16. Septbr. 
eröffnet werden und zehn Tage dauern ſoll. Die aus. 
geſetzten Geldpreiſe, im Geſammtbetrage von 10000 
Frcs., bewegen ſich zwiſchen 500 und 5000 Fres. Außer- 
dem kommen noch Schmuckgegenſtände und Diplome zur 
Die Siegerinnen werden alsdann photo- 
graphirt. Zugelaſſen zum Wettbewerb werden Mädchen 
und Frauen im Kiter von mindeſtens 18 und höchſtens 
Die, welche an der Concurrenz theil- 


Schönheits⸗Concurrenz (Caſino de Spaa) einzuſenden; 


doch iſt es auch geſtattet, ſtatt des eigenen einen er- 
Bann Namen für die Oeffentlichkeit anzugeben. 
ann 


Die 
zum Wettbewerb Zugelaſſenen erhalten Reiſe⸗ 
koſten und freien Aufenthalt in einem Hotel in Gpaq, 


wo fie ſpäteſtens am 14, September eintreffen müſſen. 


* In St. Wolfgang (Oberöſterreich) fand am Sonn- 


tag die feierliche Enthüllung des Scheffel⸗Denkmals, 


gewidmet vom deutſchen und öſterreichiſchen Verein, 


und zwar an der Falkenſteiner Wand, dem Schauplatze 
der „Bergpſalmen“, ſtatt. 


London, 28. Auguft. Ueber das ſchon kelegraphiſch 


gemeldete Ballonunglück liegen jetzt ausführlichere Be- 
richte vor. Der große Ballon „Cosmos“, welcher unter 
Leitung des bekannten Luftſchiffers Simmonds mehr 


als einen erfolgloſen Verſuch gemacht hatte, von 


„Olympia“ (Renfington) nach dem Continent zu reifen, 
wurde geſtern (Montag), Nachmittags 3 Uhr, in der 
iriſchen Ausſtellung wieder mit Gas gefüllt. In ber 
Gondel nahmen außer Simmonds Bulle Herren namens 


Field und Meyer Platz und der Ballon ſchlug, als er 
losgelaſſen wurde, eine nordöſtliche Richtung ein. 


Zwiſchen 5½ und 6 Uhr traf Simmonds Anſtalten, um 
in einem Felde bei Wickham Bishops, unweit Witham, 
Eſſex, niederzuſteigen. Der Anker verwickelte ſich indeßz 
in einen Baum und Simmonds verſuchte neben dem 
Baum niederzuſteigen, was ihm auch gelang; aber der 
Ballon hob ſich ſofort wieder und collidirte in dem 
plötzlichen Auffleigen heftig mit einem Aſte des Baumes, 
infolgedeſſen die Seide mit lautem Knallen platzie und 
die Gondel ſich loslöſte, welche mit ihren drei Inſaſſen 
aus einer Höhe von 50 Fuß auf den Erdboden herab. 
ſtürzte und dort zerſchmettert wurde. Simmonds erlitt 
einen Schädelbruch, der wenige Stunden ſpäter ſeinem 
Leben ein Ende jehte. 
Rippenbruch davon, während Meyer nur unerheblich 
verletzt iſt. 


Field trug einen doppelten 


Zuſchriften an die Redaction. 
Welcher Unannehmlichkeit man ausgefeht ſein hann, 


wenn man frohen Muths, ohne Arg und böſe Gedan- 
ken einen Ausflug in unſer interefjantes Hinterland, 
die „kaſſubiſche Schweiz““ unternimmt, 
dieſer Zeilen kürzlich erfahren müſſen. — Am 25. d. M. 
traf ich gegen 6 Uhr Abends mit dem von Dirſchau 
kommenden Zuge in Prauſt ein und ſtieg dort aus, 
um den Carthäuſer Zug zu benutzen. 1 
Retourbillet 3. Klaſſe gelöſt und wollte in Altemühle, 
einer kleinen Station vor Zuckau, ausſteigen. 


hat Einſender 


Ich hatte ein 


Schon 
auf meiner Einſteigeſtation konnte ich kein Billet bis 


zu der erwähnten unbedeutenden Halteſtelle er⸗ 
halten, nahm jedoch auf Vorſchlag des expe⸗ 
direnden Beamten freiwillig ein Billet bis 


Zuckau und zahlte den geringen Mehrbetrag gerne als 


unvermeidlichen Obolus. Nach Beendigung meiner 


Gonntagstour traf ich, von Marienſee kommend, gegen 


Abend in dem anmuthig gelegenen Kahlbude ein, um 
von hier aus mit dem Abendzuge wieder Anſchluß 
nach Dirſchau zu erreichen. Zrotdem ich im Beſitze 
meines vollgiltigen Billets vom 25/8. war, wandte 
ich mich der Sicherheit halber an den am Schalter be- 
findlichen Beamten, zeigte demſelben mein Billet 
und verſuchte, ihm auf Befragen Aufklärung iu 
geben, warum ich nicht in Zuckau eingeſtiegen, 
ſondern nach stahlbude gekommen je. Nachdem nun 
zunächt meine Perſönlichkeit einer eingehenden miß- 
trauiſchen Beſichtigung unterworfen worden war, nach 
mehrfachen halblaulen Neußerungen von Fahrtunter- 
brechung ꝛc. wurde mir ſchließlich unter bedenklichem 
Kopfſchütteln erklärt, daß das Billet werthlos ſei. Auf 
meine Bemerkung, daß es doch nicht meine Schuld ſei, 
wenn der Hilfsſchaffner vom geſtrigen Abendzuge das- 
ſelbe nicht in vorſchriftsmäßiger Weiſe coupirt habe 
(dies wurde mir nämlich nach längerer Debatte als Grund 
angegeben), wurde die Richtigkeit dieſer Behauptung zwar 
anerkannt, meine Mitfahrt jedoch als ausgeſchloſſen 
erachtet. da mein Remonſtriren nutzlos blieb und 
mein Anerbieten, meine Ausfagen zu Protokoll zu geben 
und Beweiſe für die Richtigkeit derſelben zu liefern. 
zurückgewieſen wurde, löſte ich ein neues Billet. Im 
Verdacht, möglicher Weiſe eine betrügeriſche Manipu- 
lation beabſichtigt zu haben, was mir bei der Anweſen⸗ 
heit des Publikums durchaus nicht mehr ipafhaft 
erſchien, mußte ich ſchließlich abfahren. Während 
des Einſteigens oder bei der Fahrt nach 
Prauſt hat niemand mein letztes Billet coupirt. Keine 
Seele fragte mich überhaupt, ob ich eins beſitze, 
während ich ſogar zwei präſentiren konnte. Eine 
Meldung der einzelnen Stationen, welche der Zug 
paſſirte, ſchien man ebenfalls für überflüſſig zu halten. 
am Tage kann man ſich zwar ſelbſt orientiren; Abends 
jedoch dürfte es abſolut erforderlich ſein, den 
Namen jeder Kalteſtelle laut gerufen zu hören. 
Schließlich weiß man garnicht, wo man ſich 
befindet. Auf dieſe Weiſe kann es gar leicht 
vorkommen, daß man in Prauſt ruhig ſitzen 
bleibt, während der Dirſchauer Zug abfährk. 
Sehr häufig kommt es nun noch vor, daß der letztere 
ſchon zur Abfahrt bereit ſteht und ungeduldig auf ſeinen 
zu ſpät eintreffenden langſamen Better von der Neben- 
linie wartet. Es entſteht dann auf dem Bahnplanum 
ein heftiges Gedränge, beſonders wenn man mit Ge. 
päck reiſt. Jeder, der einen ſolchen Angriff einmal 
mitgemacht hat, wird dies wohl beſtätigen können. 
Im Intereſſe des reiſenden Publikums dürfte es wohl 
liegen, wenn auch bei Secundärbahnen Vorkommniſſe 
wie die bezeichneten vermieden werden. Köchſt wünſchens⸗ 
werth ii es ferner, daß die Züge von Garthaus ja 
frühzeitig abgehen, daß ſie unter allen Umſtänden vor 
dem Danzig -Dirſchauer Zuge in Prauſt eintreffen 


Bette, 30. Auguſt rende. 
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Neue Synagoge. . ̃ | Pampfbootfahrt Meiterpiatte” Sorpnt. Zum Ee ee 
Gottesdienit Freitag, 31. Augüſter., „ Im Mege der Zwangsvoll⸗ Am Freitag bei günſtiger Witterung und ruhiger See: 0 eweſen, iſt zu verkauf ne 
Abends 6% Uhr. ſtrechun Abfahrt Anlegeplatz Weſterplatte um 2, Hs, 7½ Uhr. ahrmaller, Bergstraße 9, bei 
ae September Abfahrt a e n 5, Uh mov er. 315) Dionshomshi. 
10 15 g hr, Schriſterklärnng Dampfbootfahrt Danzig Neufahrwaſſer. Zu den bevorſtehenden Manö⸗ Heiraths-Geſuch. 
SFahr-Abonnements-Billets pro Monat Geptember find im Bureau verübungen ofterirt gutes 
bairiſches Lagerbier 
Die Berenter Bier⸗Brauerei. 
Berent im Auguft 1888. 


De 


om er 
Erweiterungsbau der Nogat⸗ 
brücke bei Marienburg. 
Die Lieferung der für den 
diesſeitigen Bau im Jahre 1889 
erforderlichen Kölzer und Stein⸗ 
materiglien (Pack- und Beton- 


g ST Our 
der unterzeichneten Geſellſchaft zu kaufen. eſſtzersſohn, 4 0] 
; R 2 ſtattlich genehmer Erſchei⸗ 
„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und ung, der feine Militär 
Seebad-Actien-Geſellſchaft. 


geb. Kintz eingetragene, Baum- 
garlſchegaſſe Nr. 35 und 36 be- 
legene Grundſtück 


am 26. October 1888 
Vormittags 101/ Uhr, 


a Geitern Abend 9¼ Uhr = 
3 entichlief nach langen ſchwe⸗ 
ren Leiden mein innig ge- 
N liebter Sohn, unſer guter 
Bruder, Schwager und 


nung, der ſeine Mlitärpflicht als 
Einjährig Freiwilliger genügte, 
ſuche eine vermögende liebens⸗ 
würdige Gefährtin. Discretion 


i 5 Alexander Gibſone. 3012 75 2 N 
Ras ner Ar. 42, ver. fie f oe se Bahamas | Für das Bi |jeibitoerftändtich. Gef. Offen K. 
Arthur Rentel ſteigert werben. 48: 7 N poſtlagernd Snielgsken Ditpr. 
im 26. Lebensjahre . Das Grunbftüc hat eine fläche 8 N ! tt er- Se 1 iel Manöver Eine geprüfte evangelifhe 
| Dieles einen Hefpeteübt 2480 Mn enges nd nur Bes|julensen. nie den Erzieherin 
en, Die ainierbliebenen. bäudeſteuer veranlagt, Ausiug aus von Dr. Hans Kerrig, den Herren Dffigieren mein 7 


Sand hof, d. 30. Aug. 1888. gungen, ſowie Aingebots- 


bogen f 


N Sandhof, einzuſehen, 


die Beerdi ee I des Hunden lee und 
e Beerdigun ndet ſchrift des Grun alts u 
Sonntag, Din 5 Seien andere das Grundſtück betreffende 
der 1888, Nachm. J½ Uhr, Nachweiſungen, ſowie beſondere 

auf dem Kirchhofe zu Alt Kaufhe dingungen können in der 
8 felde ftatt. (313 


Zwangs⸗Yerſteigerung. 

Im Wege der Imangs-Boll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Danzig, Petershagen inner. 
halb des Thoxes, Blatt 97, auf 
den Namen der Schmiedegeſell 


von Dilettanten im Stadt⸗Theater zu danzig, after gretihe 


Toileite⸗Artikeln 
zum Deflen der Armen und Kranken e 


© alsReife-Receffaires,Ropf-, 
5 Ä = 3ahn- und Nagelbürſten, 
in der St. Barbara-Gemeinde, 
aufgeführt 


Kämme, Seifendoſen, Raſir⸗ 
an 5 Sue und -Schaalen. Pa- 
am 31. Kuguſt, Abends 7½ Uhr, 
am 1. Geptember, Abends 7½ Uhr, 


niſſen Mu ſenden an Frau Ritter- 
8 en ter Kehn, Pachutken be 
ieſenburg. (29 


Ein tüchtiger Ver- 

3 der polniſch. Sprache 

5 onbons . 155 käufer, ne 1955 

ur ſofortigen Bereitung 1. October cr. geſucht. Offerten 

einer ſehr erfriſchenden mit Angabe der Behaltsaniprüche 
Limonade, 

Galienltalg und Galienl- 


Marienburg, d. 25. Kuguſt 1888. 
Der Eiſenbahn-Bau- und 
Betriebs-Inſpector. 
Matthes. 


General⸗Auckion 


ent - N Rafir- RR 
egel, 
- Limonaden- 
am 2. September, Nachmittags 4 Uhr. } Bela En, 
Luther, Herr Hofſchauſpieler Gelling aus Schwerin. 
Regie: Herr Joſef Kraft. 

Die Geſänge werden von Danziger Sängern unter gütiger Leitung 

des Herrn v. Kiſielnicki ausgeführt. 


und Beifügung der Photographie 
ſowie Zeugniß-Copien erbittet 


Albert und Marie, geb. Rogall. derungen von Kapital, Jinſen, ne, Stzeupulver, der Mode -Bazar 
B vice in wiederkehrenden Kebungen oder 8 Opernpreiſe Präſervativ gegen Wund- er 1 
ner ie een 5 Koſten, ſpäteſtens im Derfteige- tm Geſchäfts Locale 7 5 | 2 5 laufen. \ von 


Preiſe der PBlätte: 
1. Kang 3,00 Al] Balkon . 
2,50 Al 


1 albert Neumann, 
Farquet 2 2. Rang, Vorderreihen 5 
1 


an, Herrm. Friedländer, 
Langenmarkt 3. (299 BE * Marienwerder Weſtpr. (273 


7 en, Teſtamente, Nachlaß] uche b. ger Mitteln Rauf od. 
Teßuftaumen und Reauftrungen, Sugar Ben eee 8 


Gefl, Meldungen in der Exped. 
7, unter Nr. 14 erbeten. 


hinter der Kirche 11 b, belegene 
Grundftü 


dftück 
am 7. Rovember 1888, 


Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, ver- 
jteigert werden. 


Schmiedegaſſe 9. 


de. Sonnabend, den 1. Septem- 
ber er., Mittags 12 Uhr, werde 
ih aus verſchiedenen Zwangs- 
vollſtreckungen 
Imgh. Enlinder-Bureau. zwei 
Pfeilerſpiegel in mah. Rahmen 


Unnumerirt, Parquet . 1,50 2 Rang, Hinterreihen . 

Sitzparterre . „ „ „ 1,50 Al Stehparterre „ 
Schülerbillets im Stehparterre 0,75 M 
Militärbilets . 2»... . 0,70 M 
Amphitheater . 070 M 


V — —— ä 6.6ü 
Das Grundſtück hat eine Fläche lung des Haufgeldes gegen die be. mit Marmorconſole, 1 Re Gallerie ; . , 0,50 „l. 5 1. Vertreter-Geſuch 
von 002,26 Hektar und iſt mit cückſichtigt rü px 75 au.] Die Tageskaſſe im Stadttheater nimmt Vorherbeſtellungen täglich für die Weſtpr. Feuer -Gocietät, etre 9850 2 
650 AM Nutzungswerth zur Ge⸗ für inte een Änteriche in Rense lator, 2 Nähmafchinen und von 10 an 5 . 46258 Eine ſehr leiſtungsfähige Mar- 


Ein 


bäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts 
und andere das Grundſtück be⸗ 
ireffende Nachweiſungen, ſowie 


1 eiſ. Geldſchrank 


öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige baare Zahlung 
verſteigern. (811 


tägliches Bad erhält die Geſundheit. 
; Weyl'sheizb. Bade⸗ 
ſtuhl. Ohnechrühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 
behrlich für Jeden. 
Proſpecte gratis. 


garine-Butter-Fabrik ſucht für 

9841 Ollert 15 een 
efl. erten mit Refere 

unt. Nr. 195 an die Exp. d. Itg. 


Ein tüchtiger 


Das Deutſche Reichsblatt, 
billigſtes Volksblatt mit Bildern 


ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Ae bes b 
termins die Einſtellung des Ber- 


beſondere Kauf Bedingungen | fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ Stützer, e berlin 4. 
Ki i f ; i a ? 8 ee VNeipzigerſtr.134. 
en 10 55 r. 4 lih, ng ehen falls 1450 erfolgtem Zuſchlag das Gerichtsvollzieher, Fruncozuſendung. SMonatszahlungen- Ofenſetzer 


Kaufgeld in Bezug auf den An. 3 
iprud an die Stelle 925 Grund. kann bei hohem Akkord ſof 


ort 
eintreten bei (240 


Danzig, Schmiedegaſſe Nr. 9. A 


werden. 
Alle Realberechtigten werben ſtücks tritt. (25 
aufgefordert, bie nicht von felbſt[ Das Urtheil über die Ertheilung H. Seidel Stolp Don. 
An 149 Pere en 155 ee with N Zöpfermeifter. 2 
12 . —— —— 
oder Beitrag aus dem Grundbuche am 27. October 1888, und Stroh, verkauft Geſuct zum 1. October ein 
u Zeit der Eintragung des Ber- Mittags 12 Uhr, Bach a geb., erfahr., energ. jelbit- 
ia de eee e eee 1205 95 eee, e d 
2 * * 1 . + * . et 
erungen von Kapital, Zinſen, Danzig, den 27. Auauft 1888. Wir expediren fortan: F e en ao 


und Einmachen iſt. Geh. 300 ‚Kl 
Briefl. Meldungen mit nur guten 
N erbeten unter 
M. P. Gr. Raum poſtlagernd. 


Dampfer „Danzig“ 
Dampfer „Anna? 
# an jedem Freitag und 
Sonnabend nach x 


Die Berhaufs-Benoflenihait 


Königliches Amtsgericht XI. ür Probſteier Saatkorn in 


Bekanntmachung. 


i ee f 
fe e, ee e deen Schweiz Stadt, Saatroggen, . 
Fee ee eee en | (UM, FJ 
i Bine ul Thorn JJV 
win des Srunſeees bean] erwahnten 23. a Kromberg, Be NT den Der Borftand, |, Wirthſchaſts⸗Juſpector, 


30 Jahre alt, evangl., praktiich 
erfahren, ſucht zum 1. Oct. eine 
andere Stelle. Offerten an Kanne⸗ 


mann, Domaine Löbau Iſtpr. erb. 


Denaturirten Eine gebildete Dame, 
welche die Buchführung erlernt 


Spiritus hat, eine gute Handſchrift beſitzt 


notirt Wiederverkäufern ſtets am und gut rechnen kann, ſucht zum 
billigſten f 1. October eine Stelle als Buch⸗ 
Nathan Blau. balterin. Zeugn. einzuſehen. Beil. 


des in Folge körperlicher 5 Monty V. 5 
hen 2 925 5 kon ut Dampfer ., Wanda“ 
ausgeſchiedenen adolßh Ruhl j i E 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das in Lagſchau iſt vom Kuffichts⸗ Wide e an 5 
rath durch Beſchluß vom 7. a, 
Auguit 1888 der technische Dirschau, 


x ewe. 
i Kurzehrack, 


Der Vorſtand. 


welche wegen ihrer großen Mirkfamheit auf Ernte⸗Erträge bekannt 
und durch die berühmten Cultur⸗Chemiker Prof, Dr. Keiden und 
Dr, Wildt empfohlen werden, ſollen wegen Aufgabe des Geſchäftes, 
in Poſten von 100 bis 200 Ctr. zum halben Koſtenpreiſe unter 


gewählt. 
Danzig, den 25. Kuguſt 1888. 


Königl. Amtsgericht X. 


Mittags 12 Uhr, Garantie des Gehalts, der durch die hieſige Verſuchsſtation feit- 25 Stolp in Pommern. Off. u. 316 an die Exp. b. 3. erb. 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet ! Nruenbn rg geitellten Nährſtoffe jofort verkauft werden und werden Beitellungen 8 Comtoirgelesenheit zu ver- 
werden. 254 Concursber el ren 9 39 hierauf angenommen im Comtoir Bfeiferitadt Nr. 5%, ſowie 0 miethen Jopengaſſe 68 pt. 

Danzig, den 24. Auguſt 1888. als 0 4 en Laftadie Nr. 14, woſelbſt auch Proben ausliegen. (8955 „ 

Königliches Amtsgericht XI. | In nen a der au über 19 1 Aa DZ. CHRISTA EEE l 
. 1 das Bermögen des Kaufmanns Güterzuwei bitten ! | i 

Pwangsnerfeigerung. asus Merettom Ir simalß; giehn, Kindern. | ‚udw. Zimmermann 2 2 Langenmarkt 30 

Im Mege der 3 "9. Wenpeſſenn zu marien g en. Harder Nachiler,, iſt ein größeres Cadenlocal 
Aena Sen nde e e ee eee Danzig, Die deutſche Merino-Kamm-] von ſofort oder e 
von Leeg-Girieh, Blatt 5 und 7, an gemeinen offeriren P: woll-Stammſchäferel vermiethen. 


auf den Namen des Rentier Jo. 
hann Gottfried Abramowski 
eingetragenen, in Leeg⸗Strieſ 
Nr. 10, 11 und 12 belegenen 
Grundſtücke 


am 22. October 1888, 


e kauf- auch miethsweiſe = 
neue und gebrauchte 


Stahlgrubenſchienen, Muldenkipp-Cowries, Bi 
Trausportable Geleife, Eiferne Karren und Lowries 


vergleiche Ver gleichstermin auf rei iſche Molſehnen, 


den 18. Geptbr. 1888, Ya ‚B 1. Klaſſe kaufe für SU 


Vormittags 10 Uhr, — trag i 
vor dem Könislihen Amtsgerichte N e Boftaufirag 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, anbe- 


raumt. Carl Heintze R ; 5 5 790 K - Widd N 5 
vor eng ue n e Dee 1888.) Berlin W. 1155 en 3 aller Art, Locomotiven, Weichen, Stahlradſätze, a ie 1 
an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt Nr, i Königli 1 7 l f f f een: : 5 
338, 5 Mr. 42, verfteigerl e Erz iehungsanſtalt Lager, in 11 ao Laſchenſchranben, fd mini here Sande 
erden, ee N S 14155 

ü —Stri und Schieneunagel elt. (88 ; Nr. 30. 
Bio 5, fd 800 l Budunss⸗ Bekanntmachung. Knaben enſionat und übernehmen unter Garantie Maden Ausfanennan von * x N EIS 
werth zur Gebäudelteuer, das Die uneinziehbaren Wechſel⸗ Y Bahnanlagen für land irihſchaftliche und induſtrielle Zwecke. en 


Grundſtück Leeg-Gtrieß, Blatt 7, 
mit 2,50 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 1,72,80 Hektar 
ur Grundfteuer, mit 2025 l. 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 


forderungen aus dem Nachlaſſe 71 
des Rentiers Ferdinand Gioeve⸗ su Zoppot 

fand aus Danzig im Geſammt. von Dr. N. Kohnfeldt und 
betrage von 2250 l ſollen im Dr. K. Rehberg. 
Auftrage des Bevollmächtigten der Kränkliche und zurückgehliebene 
Erben — Rechtsanwalts Herrn Schüler finden beſondere Berück- 
Dobe — am ſichtigung und erhalten privatim 


oggenpfuhſ 45 iſt zum 1. Detbr. 
ein Stand f. 1 Pferd zu verm. 


W. F. K. BB. 


Section Vanfig. 
General-Berfammlung Sonn- 


Comtoir und Lager: Eiſchmarkt 20/21. 


. 


3 Hillebrand Dirſ au, 


beglaubigte Abſchrift des Grund! Mittwoch, den 12. Septbr. er., oder in meiner Priyatſchule jeden 24; aſchinen⸗Geſchäft. abend, den 1. September, Abends 
buchhlatts können in der Gerichts. Vormittags 10 Uhr, 4 gewünſchen Unterricht. (6845 „55 nn 4115 e 2 8 Uhr, im Gectionslocal Hunde 
ſchreiberei 8, Zimmer 43/44, ein- in meinem Kuckions⸗Lokale La⸗ Dr. R. Hohnfeldt. Locomobilen und Dampidreschmaschinen galſe 110, Reitauranf zum. Luft. 
a ee 8 aus nur venemmirten Sabrihen. ge Sableeices Grideinen 
Anzig, den 8. 1 ige! resden m + . N d + ß 8 0 
werben, Britiſh Hotel Gebrauchte Lotomobilen u. Jampfdreſchmaſchinen ige, der, ares alle andern 18) Der Vorſtand⸗ 
Die Kauf Bedingungen und : zu billigen Preiſen. (6636 N 


C. 100. 

Bitte behufs näherer Bekannt- 
ſchaft am 6. 9. zwiſchen 4½ und 
5 Uhr Petershagener Thor zu er; 
Oſtpr. (Al ſcheinen. Beſten Gruß E. 617 
Stellenſuchende jed. Berufs Bruch per Kuggen, Poſt- undd 8 

lacirtſchnell Reuter's Bureau |Telegraphen-Giation, Druck und Verlag 

n Dresden, Reitbahnſtr. 25. Oberinſpector Klein. von A. W. Kafemann in Damzig⸗ 


eiche können vorher. in meinen Ebuard Gerdes. (8329 
eſchäſtsummer, fefferſta „erb > 5 
parierre, eingejehen werden. ee Gut in Oftpreben 
Neumann, 5 Hb and J „anche ‚Stadt, 
5 2 fi 2 1 8 erfabrik. 
Gerichtsvollzieher in Danzig, bing verkauft werden. Näheres 
2 Pfefferſtadt 30. (8Aisub A, B. Tapiau poſtlagernd. 


Auf Anfragen Koftenanſchläge gratis und franco. 
heiniihes Tafelobſt zu Tages. 


“preisen g. Nachnahme. Fritz 
Ritter, Weinbergbeſ., Kreuznach 


Tr. hack, angefertich. 


